
 

 

 

 

 

 

 

 

 

Stand: 09.10.2024 

Aktuell werden etwa 38.000 Hektar Stiftungsland in 308 Stif tungsgebieten unterteilt. Für jedes 

Stiftungsgebiet werden seit 2012 naturschutzfachliche Ziele formuli ert. Die Stiftung Naturschutz S.-H. 

hat Planungsbüros beauftragt alle naturschutzfachlich relevanten Dat en und Gutachten eines Gebietes 

zusammenzutragen (z.B. aus den Biotoptypenkartierungen oder den FF H-Managementplänen des 

Landes SH). 

Gemeinsam mit dem Landesamt für Umwelt (LfU) und den zuständi gen Unteren Naturschutzbehörden 

wird darauf aufbauend ein Leitbild für jedes Stiftungsgebiet erstellt.  Anschließend folgen klar definierte 

Ziele und damit verbundene Maßnahmenvorschläge für vor Ort ökologisch a bgrenzbare Einheiten 

(lokale Differenzierungen). Auch die innerhalb eines Stiftungsgebietes möglichen 

Ökosystemdienstleistungen werden abgebildet sowie Projektideen für  die Zukunft formuliert. Somit 

entsteht für jedes Stiftungsgebiet eine Handlungsanleitung �W ein sogenannter Stiftungsland-

Entwicklungsplan (SLEP). 

Zu beachten: 

Um die Arbeit der Stiftung Naturschutz Schleswig-Holstein noch transparen ter zu gestalten, werden die 

SLEPs veröffentlicht. Bitte beachten Sie, dass die Pläne nicht rechtsv erbindlich sind. Nur der zu dem 

Zeitpunkt der Erstellung dargestellte Stand ist abgebildet. Es findet k eine rückwirkende Überarbeitung 

statt. Teilweise waren Biotoptypenkartierungen zur Zeit der Erstellung noch nicht veröffentlicht und sind 

somit nur ausgegraut dargestellt. 

Beauftragte Büros sind: 
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1 Anlass 

Die Stiftung Naturschutz erstellt für jedes ihrer insgesamt über 250 Stiftungsgebiete so 
genannte Stiftungsland-Entwicklungs-Pläne, kurz SLEP. Der hier vorgelegte SLEP wird von 
Heiko Grell / GGV Freie Biologen im Auftrag der Stiftung Naturschutz SH erstellt.  

Der Planungsraum umfasst die Flächen der Stiftung Naturschutz im Stiftungsgebiet 
�ÄLütjensee/H�R�F�K�I�H�O�G�H�U���6�H�H�³���P�L�W���]���=�������� Flurstücken und einer Fläche von etwa 163,0 Hektar. 
Sie liegen im Kreis Plön zwischen Kirchbarkau und Warnau westlich der B 404 und nahe 
dem Bothkamper See. Die Flächen der Stiftung Naturschutz des SLEP-Gebiets liegen 
kompakt und zusammenhängend in dem dortigen Naturschutzgebiet, das auch Teil eines 
FFH-Gebiets ist. Weiterhin liegen die Flächen in einem Schwerpunktgebiet des 
Biotopverbundsystems.  

Die naturnahen Offenland-, Wald- und Seeflächen stehen in einem funktionalen Austausch 
zum Bothkamper See und weiteren Niederungsflächen der Umgebung inklusive der Flächen 
der Stiftung Naturschutz an der Drögen Eider.  

 
 

2 Grundlagen 

2.1 Eigenflächen der Stiftung und Mandanten 

2.1.1 Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsmaßnahmen, etc. 

Tabelle 1: Verbindlichkeiten aus Ökokonten, Förderung, Ausgleichsflächen, etc. 
Verbindlichkeit Rechercheergebnis  
Ökokonten - 
Ausgleich - 
Zuwendungsbescheide 
Zweckbindung 

- 

Laufende 
Schutzprogramme 

 
 

2.1.2 Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Tabelle 2: Einbindung in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 

Kulisse Rechercheergebnis  
NP - 
NSG Lütjensee und Hochfelder See, 1990 
LSG Bothkamper See, Tal der Drögen Eider und Umgebung. 
Naturpark - 
Naturerlebnisraum NER - 
FFH DE 1725-392 �ÄGebiet der Oberen Eider incl. Seen�³�� 

 

EGV - 

WRRL Maßnahmen an Eider und Dröger Eider 
BVS Nr. 263: Landschaft um den Bothkamper See und Tal der Drögen 

Eider. 
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Biotope (LLUR) Die Biotope der BK 1726002, 1726078, 1826009, 1826010, 
1826011 und 1826056 sind Teil von Stiftungsflächen.  

Wiesen- und Rastvogelgebiet -  
Naturwaldkulisse etwa 32,1 Hektar Niederungs- und Bruchwald sind als Naturwald 

gemeldet. 

Artenschutzgebiet - 
Wasserschutz/ -schongebiet - 
Retentionsraum Wasserretention in der Niederung oberhalb vom Bothkamper See 

und dem Abfluss zur Eider 
Geotope - 
Archäologischer Denkmalschutz - 
Angrenzende Naturschutzflächen Bothkamper See und Dröge Eider. 

Die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse ist in Karte 1 dargestellt (1:25.000). 
 

2.1.3 Runde Tische, Vereine 

Tabelle 3: Runde Tische, Vereine 

Organisation Rechercheergebnis  
NABU Gebietsbetreuer Herwig Hermann, Warnau 
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3 Status quo 

3.1 Abiotische Ausstattung 

Da�V���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W���Ä�/�•�W�M�H�Q�V�H�H��Hochfelder �6�H�H�³���O�L�H�J�W���L�Q���G�H�U���N�X�S�S�L�J�H�Q���0�R�U�l�Q�H�Q�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W���P�L�W��
Höhenunterschieden von 20 bis 30 Metern südlich von Kiel zwischen Kirchbarkau und 
Warnau westlich der B 404. Es liegt in einem Geländeeinschnitt einer ehemaligen 
subglazialen Entwässerungsrinne mit steilen Hängen sowie einem breiten ertrunkenem 
Talraum mit Seen, Bruchgehölzen und Sümpfen. 

Die Morphologie der Landschaft ist während der letzten Eiszeit und der nacheiszeitlichen 
Entwicklung geprägt worden. Es gibt in den Moränen lehmige und staunasse Böden mit 
Parabraunerden und Pseudogleyen. In Senken und Niederungen ist es nach der Eiszeit zu 
Vermoorungen gekommen. Die Flächen des Stiftungsgebiets inklusive Hochfelder See und 
Lütjensee entwässern in nördliche Richtung zum Bothkamper See. Das Wasser wird 
anschließend an das Eidersystem abgeführt.  

Die kuppige Jungmoränenlandschaft der Region wird überwiegend ackerbaulich genutzt. Die 
steilen Hänge zu den Talräumen und Seen sind von Wäldern und Hanggehölzen bestockt. 
Auf den mineralischen Böden im Stiftungsgebiet sowie an den feuchten flach vermoorten 
Bereichen findet eine Grünlandnutzung statt. Die stark vernässten und vermoorten 
Niederungsbereiche werden von Sümpfen, Röhrichten und Bruchwäldern sowie von den 
zwei Seen eingenommen. 

Der Boden im Stiftungsgebiet ist entsprechend der Reliefunterschiede kleinräumig heterogen 
ausgebildet. Es gibt neben staunassen Lehmböden auch trocken-sandige Hänge sowie 
vermoorte Senken im kleinräumigen Wechsel. Das Stiftungsgebiet wird im Ostteil 
überwiegend als Grünland genutzt und extensiv beweidet. Dies schließt die verschiedenen 
Habitat- und Bodentypen ein. Neben der �J�U�R�‰�H�Q�� �Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H�Q�� �:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �L�V�W�� �G�H�U��
ungenutzte Niederungsbereich mit den beiden Seen und Verlandungsbereichen für den 
dortigen Talraum prägend. 

Die Seenflächen mit den angrenzenden Bruchwäldern sowie die Laubwaldbereiche auf 
Mineralboden haben durch ihre Größe einen ausgleichenden Einfluss auf das Lokalklima, die 
Luftfeuchte und die Temperaturen. Durch die abgeschlossene Lage liegt das Stiftungsgebiet 
in einer lokalen Kaltluftsenke. 

Die als Naturschutzgebiet ausgewiesene Niederung unterliegt von Osten her einer geringen 
touristischen Nutzung. Es gibt Feld- und Rundwege am Rand der Stiftungsflächen, zum Teil 
mit Stegen sowie Aussichtsmöglichkeiten.  

 

Tabelle 4: Naturraumkulissen 

Kulisse Rechercheergebnisse  
Hauptnaturraum 70 Schleswig-Holsteinisches Hügelland D23. 
Naturraum 70202 Moränengebiet der Oberen Eider 
Landschaft (BFN) 70211 Eider-Moränengebiet; Anderer offene Kulturlandschaft. 

 



Leitbild  

GGV / Heiko Grell 2016 4 

3.2 Biodiversität: Lebensräume (Biotoptypen, LRT), wertgebende Arten und 
Populationen 

3.2.1 Biotoptypen und Lebensraumtypen 

Anmerkung: Von den etwa 163 Hektar des SLEP-Gebiets wurden für 159 Hektar bzw. 97,6% 
Bestandsdaten aus der FFH-Kartierung (2010) übernommen. Für 3,9 Hektar bzw. 2,4% des 
Gebiets wurden 2016 eigene Kartierungen durchgeführt. Die Tabellen für Biotoptypen und 
FFH-LRT sind getrennt für die jeweils verwendeten Kartierschlüssel dargestellt. 

Das SLEP-�*�H�E�L�H�W�� �Ä�/�•�W�M�H�Q�V�H�H���+�R�F�K�I�H�O�G�H�U�� �6�H�H�³�� �Z�L�U�G��von den beiden Seen (FS) mit 10,6%, 
den Bruchwäldern (WB) mit 30,6% und Landröhrichten (NR) mit 17,2R sowie den 
angrenzenden Grünlandflächen (GM) mit 22,2% geprägt. Weitere Biotoptypen kommen 
deutlich kleinflächiger vor. Charakteristisch und flächig verbreitet sind Feucht- und 
Nassgrünland (GF, GN) sowie Brachen feuchter Standorte mit Ruderalfluren (RH). Kleine 
und lineare Biotoptypen sind mit Alleen, Baumreihen, Knicks, Feldgehölzen und Gebüschen 
vertreten. Kleinflächig kommen Gräben, Tümpel und Wege vor. 

Etwa 17,9 Hektar bzw. 11,0% des SLEP-Gebiets wurden verschiedenen FFH-LRT 
zugeordnet. Hervorzuheben sind die beiden Seeflächen die dem LRT 3150 zugeordnet 
werden. Waldmeister-Buchenwald ist auf 0,04% bzw. mit 636 m² vorhanden. Weiterhin 
wurde mesophiles Grünland auf 1590 �P�ð�� �E�]�Z���� ���������� �N�D�U�W�L�H�U�W���� �G�D�V�� �D�O�V�� �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �G�H�P��
LRT 6510 zugeordnet wird.  

Bei den Angaben ist zu berücksichtigen, dass nur etwa 2,4% des Gebiets nach dem neuen 
Kartierschlüssel kartiert wurde und der Anteil von artenreichem �Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��mit dem LRT 
6510 vermutlich deutlich größer ist. �'�D�V���Ä�*�0�³�� �G�H�U���D�O�W�H�Q���)�)�+-Kartierung kann nicht der LRT 
zugeordnet werden. Dazu bedarf es der Folgekartierung nach dem neuen Kartierschlüssel. 

 

Tabelle 5: vorliegende Kartierungen: Biotop- und Lebensraumtypen 

Kartierung Quelle (Jahr) Erläuterung  
Biotoptypen Land SH (1992) Luftbildauswertung der Biotoptypen (1988-1992)  
Biotoptypen Leguan (2006) Kartierung der Biotoptypen im FFH-Gebiet DE 1725-392 

�ÄGebiet der Oberen Eider incl. Seen�³ 
LRT Leguan (2006) Kartierung der Lebensraumtypen im DE 1725-���������Ä�*�H�E�L�H�W��

�G�H�U���2�E�H�U�H�Q���(�L�G�H�U���L�Q�F�O�����6�H�H�Q�³ 
Biotoptypen Mordhorst (2010) Kartierung der Biotoptypen im FFH-Gebiet DE 1725-392 

�Ä�*�H�E�L�H�W���G�H�U���2�E�H�U�H�Q���(�L�G�H�U���L�Q�F�O�����6�H�H�Q�³ 
LRT Mordhorst (2010) Kartierung der Lebensraumtypen im DE 1725-���������Ä�*�H�E�L�H�W��

�G�H�U���2�E�H�U�H�Q���(�L�G�H�U���L�Q�F�O�����6�H�H�Q�³ 
Biotoptypen GGV Heiko Grell 

(2016) 
Kartierung der Biotoptypen im SLEP-Gebiet 
�ÄLütjensee/Hochfelder See�³���D�X�‰�H�U�K�D�O�E���Y�R�Q���)�)�+-Gebiet 

LRT GGV Heiko Grell 
(2016) 

Kartierung der FFH-Lebensraumtypen im SLEP-Gebiet 
�ÄLütjensee/Hochfelder See�³���D�X�‰�H�U�K�D�O�E���Y�R�Q���)�)�+-Gebiet 

Die Ergebnisse der Biotop- und Lebensraumtypenkartierungen sind in Karte ������ �Ä�%�H�V�W�D�Q�G��
�%�L�R�W�R�S�W�\�S�H�Q���X�Q�G���/�5�7�³���G�D�U�J�H�V�W�H�O�O�W�� 
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Tabelle 6 a: Bestand: Biotoptypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
WB Bruchwälder und Brüche 0,0634 0,04 

HA Alleen 0,0095 0,01 

HW Knicks 0,5913 0,36 

HG Feldgehölze 0,7812 0,48 

HB Gebüsche 0,0493 0,03 

NR (Land-) Röhrichte 0,0092 0,01 

GF Artenreiches Feuchtgrünland 0,7837 0,48 

GM Mesophiles Grünland 0,1590 0,10 

GN Seggen- und binsenreiches Nassgrünland 0,0552 0,03 

GY Mäßig artenreiches Grünland 1,1038 0,68 

RH Ruderale Gras- und Staudenfluren 0,0087 0,01 

SV Verkehrsflächen 0,2511 0,15 

 Summe eigene Kartierung 3,8653 2,4 
 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 163,0038 100,0 

 

Tabelle 7b: Bestand: Biotoptypen (Übernahme anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code Biotoptypen Fläche (ha) Anteil (%)  
WB Bruchwald und -gebüsch 49,9536 30,6 

WE Feucht- und Sumpfwälder 1,6239 1,0 

WF Sonstige flächenhaft nutzungsgeprägte Wälder 1,1328 0,7 

WG Sonstige Gebüsche 0,9010 0,6 

WM Mesophytische Wälder 0,0636 0,04 

WO Waldlichtungsflur 0,0391 0,02 

HF Feldhecke 0,1193 0,1 

HW Knick, Wallhecke 1,8453 1,1 

HG Einzelbaum, Gehölzgruppe 0,2223 0,1 

FG Gräben, Kanäle 1,2092 0,7 

FT Tümpel 0,0148 0,01 

FS Seen 17,2312 10,6 

FV Verlandungsbereiche 0,4727 0,3 

NR Landröhrichte 28,0396 17,2 

NS Niedermoore, Sümpfe 1,9177 1,2 

GF Sonstiges Feucht- und Nassgrünland 9,8001 6,0 

GI Artenarmes Intensivgrünland 0,2038 0,1 

GM Mesophiles Grünland 36,1726 22,2 

GN Seggen- und binsenreiche Nasswiesen 0,9142 0,6 

AA Acker 0,0021 0,00 

RH (Halb-)Ruderale Gras- und Staudenfluren 7,1922 4,4 

SV Verkehrsflächen, -anlagen 0,0671 0,04 

 Summe Datenübernahme 159,1385 97,6 

 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 163,0038 100,0 
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Tabelle 8a: Bestand: FFH �± Lebensraumtypen (eigene Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
6510 Magere Flachland-Mähwiesen 0,1590 0,1 

 Summe eigene Kartierung 0,1590 0,1 

 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 163,0038 100,0 

 

Tabelle 9b: Bestand: FFH �± Lebensraumtypen (Übernahme anderer Daten, FFH-Kartierung) 

Typ-Code FFH - Lebensraumtyp Fläche (ha) Anteil (%)  
3150 Eutrophe Seen mit Magnopotamion, Hydrocharition 17,7039 10,9 

9130 Waldmeister-Buchenwald 0,0636 0,04 

 Summe Datenübernahme 17,7675 10,9 
 Gesamtfläche SLEP-Gebiet 163,0038 10,9 

 

3.2.2 Wertgebende Arten und Populationen 

V�R�Q�� �G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �G�H�U�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�� �D�X�V�� �G�H�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�/�•�W�M�H�Q�V�H�H���+�R�F�K�I�H�O�G�H�U��
�6�H�H�³�� �V�L�Q�G�� �H�L�Q�L�J�H�� �9�R�U�N�R�P�P�H�Q�� �V�H�O�W�H�Q�H�U�� �X�Q�G�� �J�H�I�l�K�U�G�H�W�H�U�� �3�I�O�D�Q�]�H�Q- und Tierarten bekannt. 
Diese Angaben beziehen sich überwiegend auf die extensiv genutzten Weidelandschaften, 
die Seeufer und die randlichen Bruchwälder.  

Typische Pflanzenarten sind Arten des mesophilen Weidelands unterschiedlicher Standorte, 
der Sümpfe und Brüche. Hervorzuheben sind z.B. Sumpf-Dreizack, Sumpf-Dotterblume, 
Sumpf-Hornklee, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Blutauge, Kuckucks-Lichtnelke, Sumpf-
Sternmiere, Sumpf-Farn, Wasserfeder, Bitteres Schaumkraut, Wiesen-Schaumkraut, 
Wiesen-Segge, Schnabel-Segge, Wiesen-Flockenblume und Acker-Witwenblume. 

Bei der Raabe-Rasterkartierung und anderer älterer Kartierungen sind weitere gefährdete 
Pflanzenarten kartiert worden. Viele der aufgeführten Arten können als Zielarten für die 
Naturschutzflächen genannt werden. Es ist jedoch nicht bekannt, ob es von diesen Arten 
noch im Gebiet Reliktvorkommen gibt. Hervorzuheben sind Arten wie z.B. Ufer-Alant, Sumpf-
Herzblatt, Kleiner Baldrian, Hirse-Segge, Breitblättriges Knabenkraut, Wunder-Segge, 
Rasen-Segge, Faden-Segge, Sumpf-Veilchen, Wundklee, Flügel-Johanniskraut, Fieberklee, 
Röhrige Pferdesaat, Zungen-Hahnenfuß und Knöllchen-Steinbrech. 

Vögel des Anhangs I der Vogelschutzrichtlinie sind in dem Gebiet und der näheren 
Umgebung mit Neuntöter, Rohrdommel, Rohrweihe, Seeadler, Schwarzspecht, Mittelspecht, 
Uhu und Kranich vertreten.  

Von Säugetieren ist nur das Vorkommen von vier Fledermausarten aus Bothkamp und 
Kirchbarkau bekannt. Bisher nachgewiesen wurden Abendsegler, Wasser-Fledermaus, 
Zwerg-Fledermaus und Breitflügel-Fledermaus. 

Neben häufigen und ungefährdeten Amphibien- und Reptilienarten sind im Stiftungsgebiet 
Laubfrosch, Moorfrosch und Kammolch sowie die Ringelnatter vorhanden.  

Daten zu Heuschrecken, Libellen und Mollusken sind defizitär oder beschränken sich auf 
häufige Arten. An Libellen sind Gebänderte Prachtlibelle, Gefleckte Heidelibelle, Kleine 
Pechlibelle bekannt. Im Gebiet lebt u.a. die Bauchige Windelschnecke. 
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Die Daten zu Schmetterlingen sind älter und lückenhaft. Folgende Arten sind hervorzuheben: 
Kaisermantel, Großer Schillerfalter, Mädesüß-Perlmutterfalter, Sonnenröschen-Bläuling und 
Aurorafalter.  

Im Bothkamper Wald wurde in einer alten Eiche der Eremit festgestellt. 

Eine Auswahl aktueller und älterer Vorkommen wertgebender Arten sind in Tabelle 11 
zusammengestellt. Ausführliche Artenlisten enthalten die in Tabelle 10 angegebenen 
Quellen 

 

Tabelle 10: vorliegende Kartierungen / Gutachten: wertgebende Arten und Populationen 

Kartierung/Gutachten Quelle (Jahr) Erläuterung 

Alle Arten LLUR (2016) Aktuelle Abfrage der Landesdatenbanken 
Raabe-Kartierung LLUR Abfrage von 2 Rasterpunkten 
Biotopkartierung des Landes LLUR Abfrage von Biotopen der Region 
Diplomarbeit, Geobotanik Schmidt J. 

(1990) 
Geobotanische Untersuchungen im Gebiet 
Hochfelder See - Lütjensee. Kiel 

Flora, Amphibien, Säuger 
NABU-Auftrag 

Romahn K., 
Kieckbusch J. 
(1997) 

Vegetationskundliche Untersuchungen und 
Erfassung der Amphibien- und Säugetierfauna in 
NSG Hochfelder See �± Lütjensee. 

FFH-Monitoring der 
aquatischen LRT 

Jo Stuhr (2007) Vegetationskundliche Untersuchung von Seen der 
FFH-Lebensraumtypen 
3140, 3150 und 3160 in FFH-Gebieten 2007   
- Vegetation des Hochfelder Sees - 

Makrophyten/ Phytobenthos 
 

Biota (2013) Monitoring der Qualitätskomponente für WRRL 
und FFH-RL in schleswig-holsteinischen Seen 
Lütjensee und Hochfelder See 

FFH-Managementplan in Arbeit  
Flora / Fauna GGV Heiko Grell 

(2016) 
SLEP-Kartierung 2016 

   

 

Tabelle 11: Auswahl wertgebender Arten 

Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Pflanzen    

Sumpf-Dotterblume  
(Caltha palustris) 

RL-SH 3 2016 SLEP-Kartierung 

Bitteres Schaumkraut 
(Cardamine amara) 

RL-SH V 2016 SLEP-Kartierung 

Wiesen-Schaumkraut 
(Cardamine pratensis) 

RL-SH V 2016 SLEP-Kartierung 

Wiesen-Segge 
(Carex nigra) 

RL-SH V 2016 SLEP-Kartierung 

Schnabel-Segge 
(Carex rostrata) 

RL-SH V 2016 SLEP-Kartierung 

Wiesen-Flockenblume  
(Centaurea jacea) 

RL-SH V 2016 SLEP-Kartierung 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Wasserfeder 
(Hottonia palustris) 

RL-SH V 2016 SLEP-Kartierung 

Acker-Witwenblume  
(Knautia arvensis) 

RL-SH V 2016 SLEP-Kartierung 

Sumpf-Hornklee  
(Lotus pedunculatus) 

RL-SH V 2016 SLEP-Kartierung 

Sumpf-Haarstrang 
(Peucedanum palustris) 

RL-SH V 2016 SLEP-Kartierung 

Sumpf-Blutauge  
(Potentilla palustris) 

RL-SH 3 2016 SLEP-Kartierung 

Kuckucks-Lichtnelke  
(Silene flos-cuculi) 

RL-SH 3 2016 SLEP-Kartierung 

Sumpf-Sternmiere  
(Stellaria palustris) 

RL-SH 3 2016 SLEP-Kartierung 

Sumpffarn  
(Thelypteris palustris) 

RL-SH 3 2016 SLEP-Kartierung 

Sumpf-Dreizack  
(Triglochin palustre) 

RL-SH 2 2016 SLEP-Kartierung 

Wunder-Segge  
(Carex appropinquata) 

RL-SH 2 1997 Landesdatenbank 

Rasen-Segge  
(Carex cespitosa) 

RL-SH 2 1997 Landesdatenbank 

Faden-Segge 
(Carex lasiocarpa) 

RL-SH 2 1997 Landesdatenbank 

Breitblättriges Knabenkraut  
(Dactylorhiza majalis) 

RL-SH 2 1997 Landesdatenbank 

Fieberklee  
(Menyanthes trifoliata) 

RL-SH 3 1997 Landesdatenbank 

Röhrige Pferdesaat  
(Oenanthe fistulosa) 

RL-SH 3 1997 Landesdatenbank 

Zungen-Hahnenfuß  
(Ranunculus lingua) 

RL-SH 2 1997 Landesdatenbank 

Kleiner Baldrian 
(Valeriana dioica) 

RL-SH 2 1997 Landesdatenbank 

Sumpf-Veilchen 
(Viola palustris) 

RL-SH 3 1997 Landesdatenbank 

Wundklee  
(Anthyllis vulneraria) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Hirse-Segge 
(Carex panicea) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Flügel-Johanniskraut  
(Hypericum tetrapterum) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Ufer-Alant 
(Inula britannica) 

RL-SH 2 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Sumpf-Herzblatt 
(Parnassia palustris) 

RL-SH 1 1985 Raabe-Rasterkartierung 

Knöllchen-Steinbrech 
(Saxifraga granulata) 

RL-SH 3 1985 Raabe-Rasterkartierung 
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Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

    
Säugetiere    
Großer Abendsegler  
(Nyctalus noctula) 

FFH IV 1997 Bothkamp, Kirchbarkau,  
NSG Jagdreviere 

Breitflügel-Fledermaus  
(Eptesicus serotinus) 

FFH IV 1997 Bothkamp, Kirchbarkau  
NSG Jagdreviere 

Zwerg-Fledermaus  
(Pipistrellus pipistrellus) 

FFH IV 1997 Bothkamp, Kirchbarkau  
NSG Jagdreviere 

Rauhaut-Fledermaus  
(Pipistrellus nathusii) 

FFH IV 1997 Bothkamp, Kirchbarkau  
NSG Jagdreviere 

Wasser-Fledermaus  
(Myotis daubentoni) 

FFH IV 1997 Bothkamp, Kirchbarkau  
Seen im NSG Jagdreviere 

Fischotter 
(Lutra lutra) 

FFH II 2016 Brücke Groß Buchwald / Eider 

    
Vögel    
Neuntöter  
(Lanius collurio) 

VSchRL I 2016 Weideland am Hochfelder See 

Rohrdommel  
(Botaurus stellarus) 

VSchRL I 2008 Hochfelder- u. Bothkamper See 

Rohrweihe  
(Circus aeruginosus) 

VSchRL I 2005 Hochfelder- u. Bothkamper See 

Kranich 
(Grus grus) 

VSchRL I  2004 Lütjensee 

Seeadler 
(Heliaeetus albicilla) 

VSchRL I 2010 Bothkamp 

Uhu  
(Bubo bubo) 

VSchRL I 2008 Bothkamp 

Wachtelkönig 
(Crex crex) 

VSchRL I  
RL-SH 1 

2003 Bothkamper See 

Tüpfelsumpfhuhn 
(Porzana porzana) 

VSchRL I 2002 Bothkamper See 

Schwarzspecht  
(Dendrocopus martius) 

VSchRL I 2007 Bothkamp 

Mittelspecht  
(Dendrocopus medius) 

VSchRL I 2007 Bothkamp 

    
Amphibien    
Moorfrosch  
(Rana arvalis) 

FFH IV 1997 südlich Lütjensee 

Laubfrosch 
(Hyla arborea) 

FFH IV 2012 vereinzelt in Flachgewässern 

Kammolch 
(Triturus cristatus) 

FFH IV 1997 Waldgewässer 

    
Reptilien    
Ringelnatter  
(Natrix natrix) 

RL-SH 2 2005 südlich Lütjensee 

    



Leitbild  

GGV / Heiko Grell 2016 10 

Arten Schutzstatus Jahr des 
letzten Fundes 

Anmerkungen 

Fische    
keine relevanten Angaben    
    
Libellen     

Gebänderte Prachtlibelle  
(Calopteryx splendens) 

 2002 Fließgewässerart 

Gefleckte Heidelibelle 
(Sympetrum flaveolum) 

 1995 in austrocknenden Senken 

Kleine Pechlibelle 
(Ischnura pumilio) 

RL-SH V 1995  

    
Schmetterlinge     
Aurorafalter 
(Anthocharis cardamines) 

RL-SH V 1995 im Feuchtgrünland 

Großer Schillerfalter 
(Apatura iris) 

RL-SH 3 2006 im Bereich Lütjensee 

Mädesüß-Perlmutterfalter 
(Brenthis ino) 

RL-SH 3 1995 Sumpfflächen 

Sonnenröschen-Bläuling 
(Aricia agestis) 

RL-SH V 1995 Lütjensee- Hochfelder See 

Kaisermantel 
(Argynnis paphia) 

RL-SH 1 2006 Bothkamper Wald 

    
Heuschrecken     
Sumpfschrecke 
(Mecostethus grossus) 

RL-SH 3 2016 Feuchtgrünland im NSG 

    
Weichtiere    
Bauchige Windelschnecke 
(Vertigo moulinsiana) 

FFH II 2015 Carex-Bestand, Warnau 
Brache im Südteil 

    
Käfer     
Eremit 
(Osmoderma eremita) 

FFH IV 2015 Bothkamp, an alter Eiche 
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4 Leitbild 

�'�D�V���•�E�H�U�J�U�H�L�I�H�Q�G�H���/�H�L�W�E�L�O�G���I�•�U���G�D�V���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W���ÄLütjensee/Hochfelder See�³���O�H�L�W�H�W���V�L�F�K���D�X�V��
den Entwicklungszielen für das Schwerpunktgebiet des BVS-SH �ÄLandschaft um den 
Bothkamper See und Tal der Drögen Eider�³�����G�H�Q���•�E�H�U�J�U�H�L�I�H�Q�G�H�Q���=�L�H�O�H�Q���I�•�U���G�D�V���)�)�+-Gebiet 
�ÄGebiet der Oberen Eider incl. Seen�³���� �G�H�P�� �6�F�K�X�W�]�]�Z�H�F�N�� �I�•�U�� �G�D�V�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�J�H�E�L�H�W��
�ÄLütjensee und Hochfelder See�³��und dem Erlass des MELUR zu Naturwäldern in Schleswig-
Holstein ab.  

Weiterhin werden das Moorschutzprogramm des Landes sowie die Angaben aus dem 
Landschaftsrahmenplan berücksichtigt. 

Der Entwurf des Leitbildes wurde während der Erstellung des SLEPs formuliert und dann mit 
der Stiftung Naturschutz und den zuständigen Naturschutzbehörden (LLUR, UNB) 
abgestimmt. 

Das Leitbild ist im Präsens formuliert und stellt den gewünschten Zustand der Landschaft für 
einen längeren Zeitraum dar (~ 100 Jahre). 

In Übereinstimmung mit dem Leitbild des Raumes werden für die Flächen der Stiftung 
Naturschutz Entwicklungsziele formuliert, die ein Zeitfenster von etwa 10 Jahren abdecken. 

Die Entwicklungskonzepte berücksichtigen die vorhandenen Landschaftstypen und 
resultieren in konkreten, flächenbezogenen Maßnahmenvorschlägen und Projektideen. 

4.1 Naturschutzrechtliche Vorgaben 

Folgende Aussagen aus übergeordneten Planungen wurden bei der Formulierung 
berücksichtigt: 

BVS SH Schwerpunktbereich Nr. 263: Landschaft um den Bothkamper See und Tal der D rögen 
Eider. 

Bestand: Sehr vielfältiger und bereits sehr naturnaher Landschaftsausschnitt mit einer Vielzahl 
typischer Jungmoränenlebensräume von z.T. besonders herausragender Biotopausprägung. Das 
Gebiet bildet eine Einheit mit dem im Kreis Rendsburg-Eckernförde gelegenen Westufer des 
Bothkamper Sees (Nr. 430). Typische Lebensräume sind eutrophe Flachseen, naturnahe 
Fließgewässerabschnitte (an der Drögen Eider), Röhrichte, Seggenrieder, Feuchtgrünland, Brüche, 
extensiv genutztes Mineralgrünland und Moränenbuchenwälder.  

Entwicklungsziel: Erhaltung und Entwicklung eines besonders vielfältigen, naturraumtypischen 
Biotopkomplexes, der unter anderem die genannten Lebensraumtypen umfaßt; Naturwald-
entwicklung; zumindest teilweise Wiederherstellung der alten Parkanlage des Gutes Bothkamp.  

vorrangige Maßnahmen: Einstellung der Entwässerung im Tal der Drögen Eider und zwischen dem 
Hochfelder See und dem Bothkamper See; Aufgabe der forstwirtschaftlichen Nutzung.  

 
NSG Lütjensee und Hochfelder See, Schutzzweck: 
(1) Das Naturschutzgebiet dient der dauerhaften Sicherung und dem Schutz eines ausgedehnten 
naturnahen Niederungsgebietes mit verlandenden nährstoffreichen Seen, reich strukturierten, 
ausgedehnten Röhrichtzonen und Hochstaudenfluren, Niedermoorbereichen mit Bruchwäldern, 
Feuchtgebüsch, erlenreichen Hochstaudenfluren, Seggenriedern, Röhrichtbeständen sowie 
landwirtschaftlich genutzten Flächen. Aufgrund der großen Vielfalt der erdgeschichtlichen 
Erscheinungsformen bieten der Lütjensee und der Hochfelder See mit ihrer Umgebung Lebensräume 
und Lebensstätten für zahlreiche Pflanzen- und Tierarten. Die hier vorzufindenden 
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Standortbedingungen gewähren Pflanzen und Tieren von besonders bedrohten Arten eine Möglichkeit 
des Überlebens und der dauerhaften Arterhaltung. 
(2) In dem Naturschutzgebiet sind alle Strukturen, Funktionen und Prozesse in ihrer Eigenart, Vielfalt 
und Schönheit dauerhaft und vollständig zu erhalten sowie die Eigenentwicklung der Arten und 
Lebensgemeinschaften zur Sicherung und Fortentwicklung der natürlichen genetischen Vielfalt zu 
gewährleisten. Deshalb sind nutzungsbedingte Störeinflüsse auszuschließen oder, soweit dies nicht 
möglich ist, zu minimieren. 
(3) Sofern es zur Erhaltung oder Entwicklung bestimmter bedrohter Pflanzen- und Tierarten und ihrer 
Lebensgemeinschaften oder zur Regeneration des Naturhaushaltes erforderlich ist, sind Pflege-, 
Entwicklungs- und Renaturierungsmaßnahmen durchzuführen. 
 
Übergreifende Ziele für das FFH-Gebiet 17 25-392 �ÄGebiet der Oberen Eider incl. Seen �³�� 
Erhaltung dieses Talraumes der Eider mit seinen Übergangs- und Schwingrasenmooren, den feuchten 
Hochstaudenfluren, den Kalktuffquellen und Waldmeisterbuchenwäldern sowie den nördlich 
angrenzenden Seen mit den einzigartigen Verlandungsgesellschaften auch als Sommerlebensraum 
für Teichfledermäuse- und als Überwinterungsquartiers für Teich- und Bechsteinfledermäuse. 
Besonders die natürlichen hydrologischen, hydrochemischen und hydrophysikalischen, teilweise 
nährstoffarmen Bedingungen des Gebietes sind zu erhalten sowie die Kontaktlebensräume wie 
Quellen, Bruch- und Auwälder, Röhrichte, Seggenrieder, Hochstaudenfluren, Streu- und Nasswiesen 
zum Fließgewässer und deren funktionale Zusammenhänge. 
 

Naturwald:  

Entwicklung von Naturwald gemäß Erlass des MELUR von 2014 

 

Weiterhin sind für die Entwicklung im Stiftungsgebiet zu berücksichtigen:  
 
Moorschutzprogramm des Landes Schleswig-Holstein 
 
Landschaftsschutzgebiet: 
Bothkamper See, Tal der Drögen Eider und Umgebung 
 
Landschaftsrahmenplan V III, Kreis Rendsburg-Eckernförde und Plön:  
 
Moränengebiet der oberen Eider: Dieser Teillandschaftsraum schließt östlich an das Westensee - 
Endmoränengebiet an und erstreckt sich im Süden von Kiel bis Einfeld und im Osten bis zur 
Schwentine. Auffälligste Struktur dieses Moränengebietes ist das breite, morphologisch markante, 
subglazial entstandene Eidertal. Südlich von Bordesholm ist das Dosenmoor als besterhaltener 
Hochmoorkörper Schleswig-Holsteins hervorzuheben. 
Vom Moränenkomplex um den Brammer Berg nördlich von Bissee erstreckt sich eine stark 
gegliederte, durch zahlreiche kleinere und größere Wälder gekennzeichnete Zone bis zur Schwentine. 
 
Die Gewässer- und Erholungsschutzstreifen: an Gewässern zweiter Ordnung:  
Eider und Bothkamper See. Durch § 11 LNatSchG ist der Gewässer- und Erholungsschutzstreifen an 
Gewässern erster Ordnung sowie Seen und kleineren Gewässern mit einer Größe von mehr als ein 
Hektar festgesetzt worden. 
 
Landschaftliche Leitbilder für das Moränengebiet der oberen Eider,: 
�ƒ Große naturgeprägte Seenkomplexe mit ausgedehnten Seeuferzonen (teilweise extensiv genutzt) 

in enger Verzahnung mit den Wäldern der Moränenlagen, 
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�ƒ natürliche, unbeeinflußte Fließgewässer mit Fluß- und Bachröhrichten, Weidengebüschen, 
Auwald- und Hochstaudenfluren in den Talniederungen bis hin zu größeren Auwäldern, 

�ƒ ausgedehnte naturnahe Buchenwälder unterschiedlichen Standorttyps,  
�ƒ strukturreiche, halboffene Kulturlandschaft unter anderem auf stärker reliefiertem Gelände mit 

extensiv genutzten Weideflächen, episodisch genutzten Stauden- und Magergrasfluren, 
Sukzessionsflächen, Feldgehölzen und Knicks, zum Teil in Zusammenhang mit größeren 
Waldgebieten, 

�ƒ eutrophe, nasse Niedermoore und Brüche sowie zeitweise wasserführende Stillgewässer in 
Senken der Moränenlandschaft. 

 
Wiederherstellung ehemals naturraumtypischer Biotope und �±komplexe: 
�ƒ Besonders dringlich ist die Wiederherstellung von naturnahen Fließgewässern und Auen und 

naturnahen, der natürlichen Dynamik unterliegenden Küstenbiotopen.  
�ƒ Halboffene Weidelandschaften sollen vor allem in den Hüttener und Duvenstedter Bergen auf 

vorwiegend trocken-mageren Standorten entstehen. 
�ƒ Ein weiterer Schwerpunkt im Kreis Plön liegt in Wiederherstellung von vielfältigen 

Moränenlandschaften. Diese ragen durch ihre Geomorphologie heraus. Häufig sind in Folge der 
Geomorphologie interessante Lebensräume in hoher Dichte entstanden, die es zu erhalten oder 
wiederherzustellen gilt. Insgesamt liegen acht Schwerpunktbereiche in unterschiedlichen Formen 
von Moränenlandschaften. 

 
Maßnahmen des Artenschutzes (mit engem Bezug zum Plangebiet) für: 
Orchideen / Bunte Wiesen, Fischotter, Kranich, Vögel der Binnensee, Fledermäuse und Amphibien.  
 
Wasserrahmenrichtlinie WRRL (Eider und Dröge Eider) 
Optimierung der Gewässerunterhaltung 
Anpflanzungen 
Einbau von Laubholzfaschinen 
Durchgängigkeit herstellen 
 

 
 

Zusammenfassung der naturschutzrechtlichen Vorgaben:  
Die genannten fachlichen und naturschutzrechtlichen Vorgaben stellen die Erhaltung und die 
Entwicklung hochwertiger Komplexlebensräume und des Landschaftsbildes der Flächen im 
NSG Lütjensee und Hochfelder See in den Vordergrund.  
Das Offenland im Ostteil des Gebiets mit der kuppigen Hügellandschaft von den Hängen bis 
zu den Seen soll großflächig erhalten und vernetzt werden. Die Niederungsflächen und 
Senken sollen vernässt werden. Die Wälder und insbesondere die Sumpf- und Bruchwälder 
sollen landschaftstypisch �D�O�V�� �Ä�1�D�W�X�U�Z�D�O�G�³ entwickelt werden. Die beiden Seen sollen 
ungestört mit breiten Verlandungsufern und ohne belastete Zuflüsse naturnah entwickelt 
werden. Das Wasserregime soll sich naturnah und möglichst ohne Räumung der Gräben 
einstellen. 
Für wandernde Tiere und Arten der Komplexlebensräume sollen die Funktionsbeziehungen 
zwischen den Waldbereichen, den Seen mit ihren Verlandungsufern und dem Offenland 
verbessert werden. Dazu können u.a. Kleingewässer, Quellsümpfe, Sumpfflächen und 
Säume angelegt bzw. entwickelt werden.  
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Der Wasserstand im Boden der flach vermoorten Niederungsflächen soll hoch eingestellt 
werden. Die Binnenentwässerung des Stiftungsgebiets ist nach Möglichkeit einzuschränken. 
Kleine Bäche sowie Quellstandorte sind zu renaturieren. 
Auf den Grünlandflächen sollen durch eine geeignete extensive Pflegebeweidung arten- und 
blütenreiche Offenlandhabitate mit Saumgehölzen und Gewässern erhalten und entwickelt 
werden. Arten- und blütenreiches, mesophiles �Ä�:�H�U�W�Jrünland�³ verschiedener Typen von 
Trockenstandorten bis hin zu Quell- und Feuchtgrünland mit Gewässern ist zu fördern. 
Standortfremde Gehölze sollten eingeschlagen und eine naturnahe Gehölzbestockung 
gefördert werden. Der Anteil an Alt- und Totholz heimischer Laubgehölze ist dabei zu 
erhöhen. 

 
 

4.2 �/�H�L�W�E�L�O�G���I�•�U���G�H�Q���6�/�(�3���ÄLütjensee/ Hochfelder See �³ 

Das SLEP-�*�H�E�L�H�W�� �ÄLütjensee/Hochfelder See�³�� �U�H�S�U�l�V�H�Q�W�L�H�U�W�� �H�L�Q�H�Q��typischen Ausschnitt der 
Moränenlandschaft der Oberen Eider mit einer glazialen Rinne sowie Becken mit Seen, 
Verlandungsbereichen, Brüchen und angrenzenden Grünlandflächen. Die gegliederten 
Becken mit kleinen Seen werden von schmalen Fließgewässern durchzogen und entwässern 
zur Eider, die als naturnaher Fluss die Hauptentwässerung der Region in Richtung 
Westensee und dem Nord-Ostsee-Kanal bzw. ehemals zur Nordsee übernimmt.  

Die Niederungsflächen der Westhälfte des Schutzgebiets unterliegen keiner Nutzung, so 
dass sich dort naturnahe Standortmosaike mit den beiden Seen, Verlandungsbereichen und 
Röhrichten sowie ausgedehnten Bruchgehölzen und Sümpfen ausgebildet haben. Leitarten 
der Entwicklung sind Rohrweihe, Rohrdommel, Fischotter, Kranich, Pirol und Sprosser. Die 
Seen weisen naturnahe Habitate mit artenreicher Besiedlung vom Benthos bis zu den 
Uferrändern auf. Sie werden von Wasservögeln sowie typischen Fisch- und Libellenarten 
besiedelt. Gegebenenfalls kommen Fischotter und Biber vor. 

In den Röhrichten und Verlandungsbereichen siedeln Rohrbrüter und auch seltene Arten wie 
Rohrweihe, Wasserralle, Tüpfelsumpfhuhn und Rohrsänger. Der Eisvogel ist ein weiterer 
typischer Bewohner an den Gewässern. 

In der Osthälfte des Schutzgebiets wurde eine großflächige, extensiv genutzte Weideland-
schaft eingerichtet, die sich von den mineralischen Hangbereichen bis hin zu den vermoorten 
Niederungsflächen und den Seen. Die Weidelandschaft umfasst alle Landschaftselemente 
inklusive der steilen Hänge, einiger Niederungsbereiche, Kleingewässer, Bäche und 
Gehölze. Darüber hinaus gibt es kleine eingeschlossene und ungenutzte Sumpf- und 
Gehölzbereiche sowie alte durchgewachsene Knicks mit großen Eichenüberhältern in der 
Weidelandschaft, in denen sich standorttypische Arten angesiedelt haben und Altholz 
aufgebaut hat.  

Der Anteil an Bruch- und Totholz hat sich insgesamt deutlich über das Niveau genutzter 
Forste erhöht. Pirol, Klein- und Mittelspecht sowie allgemein Fledermäuse und Totholzkäfer 
wie der Eremit sind Leitarten der Entwicklung. 

In den flach vermoorten Senken und auf der Ostseite des Hochfelder Sees haben sich 
artenreiche Feuchtgrünlandbestände, Seggenriede und Sümpfe ausgebreitet. Die Bereiche 
mit Niedermoorböden sowie Quellen werden nicht mehr künstlich entwässert und wurden 
renaturiert. Neben den Seen gibt es zahlreiche angelegte oder renaturierte Kleingewässer 
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unterschiedlicher Standorte mit naturnaher Entwicklung. Sie sind als Laichhabitate der 
Amphibien, für Libellen, Wasserkäfer und Wasserpflanzen hochwertige Lebensräume des 
Gebiets.  

�'�D�V���:�H�L�G�H�O�D�Q�G���Z�L�U�G���Y�R�Q���G�H�Q���F�K�D�U�D�N�W�H�U�L�V�W�L�V�F�K�H�Q���3�I�O�D�Q�]�H�Q�D�U�W�H�Q���G�H�V���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�V�³���I�H�X�F�K�W�H�U��
bis trockener Standorte besiedelt und ist arten- und sehr blütenreich ausgebildet. Es haben 
sich Bestände vieler Vogel-, Amphibien- und Reptilienarten angesiedelt sowie auch 
zahlreiche seltene und gefährdete Insektenarten. Typische Arten der Halboffenlandschaft 
sind Neuntöter, Feldlerche, Schafstelze, Braunkehlchen und ggf. Wachtelkönig sowie Tag- 
und Nachtgreife mit großen Raumansprüchen, die oft in den Wäldern brüten wie Uhu, 
Seeadler, Wespenbussard und Rotmilan. Weitere Leitarten der Weidelandschaften sind 
Laubfrosch, Rotbauchunke, Kammolch, Ringelnatter und Sumpfschrecke.  

Fledermäuse kommen mit mehreren Arten in dem Stiftungsgebiet vor und nutzen sowohl die 
Sumpf- und Bruchwaldflächen wie auch die Seen und die Halboffenlandschaft als 
Nahrungsgebiete. In alten Gehölzbeständen gibt es vielfach Fledermausquartiere und 
unterschiedliche Habitate für Spechte und Totholzkäfer. 

Das Gebiet ist weiterhin für die Naherholung erschlossen, erlebbar und kann auf der Ostseite 
erwandert werden. Auf die vorkommenden Pflanzen- und Tierarten sowie die Entstehung der 
Landschaft und die Pflege werden die Besucher u.a. durch Schautafeln hingewiesen. 
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5 Zielkonzept 

Die Erstellung des Zielkonzepts erfolgt auf der Grundlage der in Kapitel 2.1 aufgeführten 
Einbindungen in die naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse sowie dem Status quo der 
Biodiversität (Kapitel 3), der Leitbilddiskussion mit Vertretern der Stiftung Naturschutz und 
dem LLUR, den Empfehlungen der vorliegenden Gutachten (Tabelle 5 und Tabelle 10) sowie 
aufgrund der Erkenntnisse einer fachgutachterlichen Begehung des Gebiets. Neben der 
Biodiversität rücken auch die möglichen Ökosystemdienstleistungen des Stiftungslands in 
den Fokus des Konzepts. 
Die Entwicklung der Ziele und die Ableitung der Maßnahmenvorschläge erfolgt nach rein 
naturschutzfachlichen Gesichtspunkten. Die Umsetzbarkeit der Maßnahmen wird von der 
Stiftung festgestellt. Gegebenenfalls daraus resultierende Änderungen der Ziele oder 
Anpassungen der Maßnahmen müssen nachträglich eingepflegt werden. 

5.1 Zielkonzept Biodiversität 

In einem ersten Schritt werden untereinander gleiche oder ähnliche Zielflächen des Gebiets 
abgegrenzt und einer von acht möglichen Ziellandschaften (Zielebene 1) zugeordnet. Es 
folgt eine weitere Differenzierung der Ziele (Zielebene 2) für jede einzelne Fläche. 
Die räumliche Abgrenzung der Ziellandschaften ist in Karte 3 (Zielkonzept) dargestellt. 
Die Flächen für jeweils unterschiedliche Ziellandschaften sind in Tabelle 12 differenziert. Die 
Entwicklungsziele sind textlich beschrieben und in Tabelle 13 aufgeführt, versehen mit den 
dort vorgesehenen Ziel-Lebensraum- und �±biotoptypen sowie den artenschutzrechtlich 
relevanten Arten und weiteren spezifischen (Arten-)gilden. 
 

Tabelle 12: Räumliche Gliederung für das Zielkonzept  

Teilgebiet LOK_DIFF Bezeichnung des Teilgebiets  

169_01  Westteil mit Niederungsflächen  

 169_01_01 Niederungsbruch 

 169_01_02 Lütjensee 

 169_01_03 Hochfelder See 

 169_01_04 Verlandungsflächen am See 

 169_01_05 Niederung nördlich Tröndelteich 

169_02  Ostteil mit Halboffenland 

 169_02_01 Weideland am Lütjensee 

 169_02_02 Feuchtweiden am Lütjensee 

 169_02_03 Bruchwaldsenken 

 169_02_04 Hangwald an der B 404 

 169_02_05 Hangweide bei Neuenbrook 

 169_02_06 Feuchtweiden bei Neuenbrook 

 169_02_07 Hangweiden bei Warnau 

 169_02_08 Feuchtweiden bei Warnau 
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Das SLEP-Gebiet �ÄLütjensee/Hochfelder See�³ (LH, Nr. 169) wird zwei Teilgebieten 
zugeordnet und diese dann weiter untergliedert. Die Beschreibungen erfolgen einzeln für den 
Raum und die darin liegenden Teilflächen. 
 

5.1.1 Teilgebiet 169_01: Westteil mit Niederungsflächen 

Teilgebiet 169_01: Westteil mit Niederungsflächen 

Das Teilgebiet umfasst den etwa 99 Hektar großen Niederungsbereich im Westteil mit den 
beiden Seen in dem FFH-Gebiet. Dort ist großflächig Niedermoorboden ausgebildet, der von 
Bruchwald, Röhrichten und Rieden besiedelt ist. Randlich und auf Inselstandorten gibt es 
Mineralboden mit Gehölzen und Sukzessionsflächen. Die Flächen werden nicht genutzt und 
unterliegen einer freien Sukzession. Die Seen sind in die nassen Sumpf- und Bruchwälder 
sowie Verlandungsbereiche eingebettet. 32,1 Hektar der Bruchwaldflächen im Kontakt zum 
Bothkamper Wald sind als Naturwald ausgewiesen. Der Hochfelder See grenzt an seiner 
Ost- und Nordseite an die Weidelandschaft auf Mineralboden an. Durch die Niederung 
verläuft ein heute weitgehend zugewachsener Bach, der offensichtlich nicht mehr geräumt 
wird. Die Seen sind an die Entwässerung über den Bach angeschlossen, der am Gut 
Bothkamp in den Bothkamper See mündet.  

Ziel ist es, die hochwertigen Bestände der großen versumpften Niederung zu erhalten und 
als naturnahen Komplexlebensraum mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu 
entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum aller dort typischen Habitate der Seen, 
Riede, Röhrichte, Sumpf- und Bruchwälder. Leit- und Zielarten sind Fische, Eisvogel und 
Sumpfvögel wie z.B. Kranich, Rohrdommel, Rohrweihe, Tüpfelsumpfhuhn, Wachtelkönig, 
Pirol, Beutelmeise und Bekassine sowie Ringelnatter, Libellen, Totholzkäfer und Tagfalter 
der Sümpfe und Bruchwälder wie Eremit und Großer Schillerfalter. Bei den Pflanzen sind 
allgemein See- und Sumpfpflanzen sowie Bruchwaldarten wie Torfmoose, Fieberklee, 
Strauß-Gilbweiderich, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Wasser-Primel, Sumpf-Hornklee, 
Sumpf-Veilchen, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Farn, Wald-Engelwurz, Mädesüß, Wunder-
Segge und Faden-Segge als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die große vermoorte Niederung am Hochfelder See und Lütjensee sollte ohne Nutzung einer 
natürlichen Entwicklung vorbehalten werden. Der Bach und die zuleitenden Gräben sollten 
möglichst auf der gesamten Länge nicht mehr geräumt werden, um den Boden umfassend 
bis zum Rand des Mineralbodens zu vernässen. Überflutungen sind auf den Stiftungsflächen 
zu tolerieren, die Ausbreitung von Sümpfen und Rieden erwünscht. Absterbende Bäume sind 
im Bestand zu belassen. Der Wasserspiegel der Seen ist an die Entwässerung der 
gesamten Niederung angeschlossen und sollte natürlichen Veränderungen unterliegen. Das 
schließt auch die fortschreitende Verlandung der Seen und die Ausbreitung von 
Uferröhrichten ein. 

Die Niederungsflächen sollten möglichst unzugänglich bleiben, um die großen störungsfreien 
Bereiche zu erhalten.  

Es können Biotopschutzmaßnahmen für naturnähere Versumpfungsflächen, Bäche und 
Seen sowie gezielte Artenschutzmaßnahmen für Vögel, Säuger, Fische, Tagfalter, Käfer und 
Pflanzen durchgeführt werden.  
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169_01 Teilgebiet: 169_01: Westteil mit Niederungsflächen 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
169_01_01 Niederungsbruch S WS 14 
169_01_02 Lütjensee S SE 14 
169_01_03 Hochfelder See S SE 14 
169_01_04 Verlandungsflächen am See S SV 12 
169_01_05 Niederung nördlich Tröndelteich S SR 12 
 

 
 

5.1.1.1 169_01_01, Niederungsbruch  

169_01_01, Niederungsbruch  
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf- und Bruchwald 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Bei dem Niederungsbruch handelt es sich um den etwa 58 Hektar großen Bereich der Niederung, der 
von naturnahen Sumpf- und Bruchwäldern sowie eingestreuten Röhrichten bestanden ist. Der Bruch 
schließt den Lütjensee vollständig ein und grenzt im Westteil an den Hochfelder See. Der Bereich 
wird über den zentralen grabenartig ausgebauten Bach in Richtung Bothkamper See entwässert. Der 
Bach ist weitgehend zugewachsen und die Entwässerung erschwert. Der Bereich ist unzugänglich 
und stark vernässt. Die Gehölze werden nicht genutzt und schließen Teilflächen mit Röhrichten und 
Rieden ein. Randlich und auf kleinen Kuppen gibt es Mineralböden mit teilsweise älteren Bäumen. 
32,1 Hektar der Bruchwälder sind als Naturwald ausgewiesen. Im Nordteil an der Straße zum Gut 
Bothkamp gibt es einen aufgehöhten Bereich mit alten Bunkern. Im Bereich vom Gut Bothkamp 
breiten sich Bestände mit Neophyten wie Herkulesstaude und Japanischer Knöterich aus. 

Ziel ist es, die hochwertigen Sumpf- und Bruchwaldbestände der großen versumpften Niederung zu 
erhalten und als naturnahen Komplexlebensraum mit den Röhrichten und Rieden und einer typischen 
Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Kranich, Rohrweihe, 
Mittelspecht, Kleinspecht und Pirol sowie Ringelnatter, Totholzkäfer (Eremit) und Tagfalter der 
Sümpfe und Bruchwälder (Großer Schillerfalter). Bei den Pflanzen sind allgemein Sumpfpflanzen und 
Bruchwaldarten wie Torfmoose, Fieberklee, Strauß-Gilbweiderich, Sumpf-Blutauge, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Farn, Wasser-Primel, Wunder-Segge und Faden-Segge als mögliche Leitarten zu 
nennen. 

Die große vermoorte Niederung mit Sumpf- und Bruchwäldern am Hochfelder See und Lütjensee 
sollte ohne Nutzung einer natürlichen Entwicklung vorbehalten werden. Der grabenartig ausgebaute 
Bach sollten möglichst nicht mehr geräumt werden, um den Boden umfassend bis zum Rand des 
Mineralbodens zu vernässen. Überflutungen und die Ausbreitung von Sümpfen und Rieden sind 
erwünscht. Absterbende Bäume sind im Bestand zu belassen. Langfristig ist der Anteil an Altholz und 
Habitatbäumen zu erhöhen. Die Niederungsflächen sollten möglichst unzugänglich bleiben, um die 
großen störungsfreien Bereiche zu erhalten.  

Es können gezielte Artenschutzmaßnahmen für Vögel, Säuger (Fledermäuse), Tagfalter, Käfer und 
Pflanzen durchgeführt werden. Invasive Neophyten sollten bekämpft werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
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02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.03 Zurückdrängen / Beseitigen von Neophyten 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.03 Zulassen von Kalamitäten 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.2 169_01_02, Lütjensee  

169_01_02, Lütjensee  
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  SE 
Eutrophes naturnahes stilles 
Gewässer 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Im Nordteil nahe Kirchbarkau liegt der etwa 4,2 Hektar große Lütjensee. Es handelt sich um den Rest 
eines ehemals deutlich größeren Sees mit natürlicher Uferverlandung. Es gibt randliche 
Bruchwaldbestände und Röhrichte sowie Bestände mit See- und Teichrosen. Arten der 
Tauchblattzone und Armleuchteralgen fehlen. Der See hat einen Zufluss im Südosten und entwässert 
durch Röhrichte und den Bruchwald zum Bothkamper See. Die nördlich liegende Kläranlage ist nicht 
an den See angeschlossen und entwässert direkt zum Bothkamper See. Der Lütjensee gilt als 
�Ähypertr�R�S�K�³�����G�D�V���:�D�V�V�H�U���L�V�W���V�W�D�U�N���P�L�W���1�l�K�U�V�W�R�I�I�H�Q���E�H�O�D�V�W�H�W und es kommen nur wenige Tier- und 
Pflanzenarten vor. Der Lütjensee wurde aufgrund der Nährstoffbelastung und dem reduzierten 
�$�U�W�H�Q�L�Q�Y�H�Q�W�D�U���G�H�P���(�U�K�D�O�W�X�Q�J�V�]�X�V�W�D�Q�G���Ä�&�³���]�X�J�H�R�U�G�Q�H�W�� 

Ziel ist es, die naturnahen Strukturen im See mit seinen Verlandungsufern zu erhalten und als 
Komplexlebensraum zu dem angrenzenden Bruch mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter 
zu entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum aller dort typischen Habitate der Seen mit 
naturnahen Verlandungszonen inklusive Schwimmblattpflanzen und Uferröhrichten. Leit- und 
Zielarten sind Fische der Seen, Wassergeflügel, Eisvogel, Rohrdommel, Rohrweihe, 
Tüpfelsumpfhuhn und Libellenarten der Seen. Bei den Pflanzen sind allgemein typische Arten der 
Verlandungszonen wie Teichrose, Seerose und Großlaichkräuter zu nennen. 

Der Lütjensee sollte ohne Nutzung einer natürlichen Entwicklung und langsamen Verlandung 
vorbehalten werden. Der Wasserspiegel ist an die Entwässerung der gesamten Niederung 
angeschlossen und sollte natürlichen Veränderungen unterliegen. Das schließt auch die Ausbreitung 
von Beständen mit Schwimmblattpflanzen und Uferröhrichten ein. Der Lütjensee sollte möglichst 
unzugänglich bleiben. Für eine Verbesserung des Zustands sollte ein umfassendes Sanierungs- und 
Renaturierungskonzept erarbeitet werden. 

Es können Artenschutzmaßnahmen für Vögel, Säuger, Fische und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
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11.05 Artenschutzmaßnahmen "Fische / Rundmäuler" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.3 169_01_03, Hochfelder See 

169_01_03, Hochfelder See  
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  SE 
Eutrophes naturnahes stilles 
Gewässer 

Struktur: 14 
Strukturreich  

Etwa einen Kilometer nordwestlich von Warnau liegt der etwa 13,3 Hektar große Hochfelder See. Es 
handelt sich um den Rest eines ehemals größeren Sees mit natürlicher Uferverlandung. Es gibt 
besonders im Westteil randliche Bruchwaldbestände und Röhrichte sowie Bestände mit See- und 
Teichrosen. Arten der Tauchblattzone und Armleuchteralgen kommen vereinzelt vor. Im Norden und 
Osten grenzen Flächen mit extensiver Rinderbeweidung an den See. Die beweideten Uferabschnitte 
sind 30 und 100 Meter lang bei einem Gesamtumfang von etwa 1.400 Metern. Der See hat Zuflüsse 
von Süden und Osten und entwässert durch Röhrichte und den Bruchwald nach Norden zum 
�%�R�W�K�N�D�P�S�H�U���6�H�H�����'�H�U���6�H�H���J�L�O�W���D�O�V���Äpoly�W�U�R�S�K�³�����G�D�V���:�D�V�V�H�U���L�V�W���V�W�D�U�N���P�L�W���1�l�K�U�V�W�R�I�I�H�Q���E�H�O�D�V�W�H�W���X�Q�G���H�V��
kommen nur wenige Tier- und Pflanzenarten vor. Der Hochfelder See wurde aufgrund der 
Nährstoffbelastung und �G�H�P���U�H�G�X�]�L�H�U�W�H�Q���$�U�W�H�Q�L�Q�Y�H�Q�W�D�U���G�H�P���(�U�K�D�O�W�X�Q�J�V�]�X�V�W�D�Q�G���Ä�&�³���]�X�J�H�R�U�G�Q�H�W�� 
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Ziel ist es, die naturnahen Strukturen im See mit seinen ausgedehnten Verlandungsufern sowie den 
beiden beweideten Ufern zu erhalten und als Komplexlebensraum zwischen dem angrenzenden 
Bruch und der Weidelandschaft mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Das 
umfasst das gesamte Spektrum aller dort typischen Habitate der Seen mit naturnahen 
Verlandungszonen inklusive Uferröhrichten, Tauchblatt und Schwimmblattpflanzen. Leit- und 
Zielarten sind Fische der Seen, Wassergeflügel, Eisvogel, Rohrdommel, Rohrweihe, 
Tüpfelsumpfhuhn und Libellenarten der Seen. Bei den Pflanzen sind allgemein typische Arten der 
Verlandungszonen wie Teichrose, Seerose, Großlaichkräuter und andere Unterwasserpflanzen zu 
nennen. 

Der Hochfelder See sollte ohne Nutzung einer natürlichen Entwicklung und langsamen Verlandung 
vorbehalten werden. Der Wasserspiegel ist an die Entwässerung der gesamten Niederung 
angeschlossen und sollte natürlichen Veränderungen unterliegen. Das schließt auch die Ausbreitung 
von Beständen mit Schwimmblattpflanzen und Uferröhrichten ein. Die extensive Uferbeweidung am 
Hochfelder See sollte auf die bestehenden Ufer beschränkt bleiben. Für eine Verbesserung des 
Zustands sollte ein umfassendes Sanierungs- und Renaturierungskonzept erarbeitet werden. 

Es können Artenschutzmaßnahmen für Vögel, Säuger, Fische und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.05 Artenschutzmaßnahmen "Fische / Rundmäuler" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.4 169_01_04, Verlandungsflächen am See  

169_01_04, Verlandungsflächen am See  
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  SV 
Verlandungsbereich 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Am Lütjensee und am Hochfelder See gibt es größere Bestände einer naturnahen Verlandungszone 
mit Uferröhrichten, die nur von wenigen Weidengehölzen durchsetzt sind. Die zusammen über 7,2 
Hektar großen Flächen sind besonders an Seebuchten sowie an den Zu- und Abflüssen der Seen 
großflächig ausgebildet. Es handelt sich um hochwüchsige Uferröhrichte und Riede im 
Verlandungsbereich der Seen mit nur einzelnen Bäumen, die sich durch Lage und Struktur von den 
Bruchwaldbereichen unterscheiden.  

Ziel ist es, die naturnahen Verlandungsufer und Riede zu erhalten und als Komplexlebensraum 
zwischen dem See und angrenzendem Bruchwald und der Weidelandschaft mit typischer Tier- und 
Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind Rohrdommel, Rohrweihe, 
Tüpfelsumpfhuhn, Wasserralle, Beutelmeise und andere Rohrvögel. Bei den Pflanzen sind allgemein 
typische Arten der Verlandungsufer wie Seggen und Sumpfpflanzen zu nennen. 

Die jungen Verlandungsbereiche am Lütjensee und am Hochfelder See sollten ohne Nutzung einer 
natürlichen Entwicklung vorbehalten werden. Der Wasserspiegel ist an die Entwässerung der 
gesamten Niederung angeschlossen und sollte natürlichen Veränderungen unterliegen. Die extensive 
Uferbeweidung am Hochfelder See sollte auf die kurzen Abschnitte zwischen den Verlandungsufern 
beschränkt bleiben. 

Es können Artenschutzmaßnahmen für Vögel und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.1.5 169_01_05, Niederung nördlich Tröndelteich  

169_01_05, Niederung nördlich Tröndelteich  
Zielebene 1:  S 
Gewässerlandschaft 

Zielebene 2:  SR 
Röhricht / Ried 

Struktur: 12 
mit Einzelbäumen und 
Baumgruppen  

Das Teilgebiet liegt im Südwesten des Gebiets und umfasst einen ungenutzten etwa 15 Hektar 
großen Niederungsbereich in dem FFH-Gebiet. Es handelt sich um eine Grünlandbrache auf 
Niedermoorboden in der die alten Entwässerungsgräben noch schwach zu erkennen sind. Die Fläche 
ist etwa 150 bis 200 Meter breit und erstreckt sich auf 950 Meter entlang eines schmalen Bachs an 
der Nordgrenze der Fläche. Bei dem Bach handelt es sich um den begradigten und vertieften 
�ÄVorfluter �:�D�U�Q�D�X�³, der das Wasser aus dem Bereich von Warnau inklusive der dortigen Kläranlage 
aufnimmt und in Richtung Hochfelder See ableitet. Der Bach ist gegen die nördlich gelegene 
Weidelandschaft abgezäunt. Er weist kleine Wälle aus ehemaligem Aushub auf und ist stark 
zugewachsen. Am Bach gibt es einzelne Weidengebüsche. Die übrige Fläche ist weitgehend frei von 
Gehölzen. Die Fläche wird von alten Brachestadien mit Rohrglanzgras und Seggen sowie 
Ruderalfluren dominiert. An der Südgrenze gibt es einen weiteren, vertieften Graben 
(Dosenbek/Hochfelder Graben), der das Wasser vom Tröndel- und Viehteich zum Hochfelder See 
abführt. 

Ziel ist es, die Riede der großen offenen und versumpften Niederung zu erhalten und als naturnahen 
Komplexlebensraum mit typischer Tier- und Pflanzenbesiedlung weiter zu entwickeln. Das umfasst 
das gesamte Spektrum aller dort typischen Habitate der Riede, Röhrichte und des Bachs inklusive 
Überflutungsflächen und Weidensümpfen. Leit- und Zielarten sind Sumpfvögel wie z.B. Kranich, 
Rohrdommel, Rohrweihe, Wachtelkönig, Beutelmeise und Bekassine sowie Ringelnatter, Amphibien, 
Libellen und Tagfalter der Sümpfe. Bei den Pflanzen sind allgemein Sumpfpflanzen wie Strauß-
Gilbweiderich, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Veilchen, Sumpf-
Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Dotterblume, Wald-Engelwurz, Schwertlilie, Großes Mädesüß, 
Großer Baldrian, Sumpf-Helmkraut, Sumpf-Segge, Ufer-Segge, Schlank-Segge, Rispen-Segge, 
Rasen-Segge, Wunder-Segge und Faden-Segge als mögliche Leitarten zu nennen. 

Die große vermoorte Niederung zwischen Tröndelteich und Hochfelder See sollte ohne Nutzung einer 
natürlichen Sukzession vorbehalten werden. Die ausgebauten Fließgewässer sollten möglichst auf 
der gesamten Länge nicht mehr geräumt werden, um den Boden umfassend bis zum Rand des 
Mineralbodens zu vernässen. Überflutungen sind auf den Stiftungsflächen zu tolerieren, die 
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Ausbreitung von Überflutungsflächen, Sümpfen und Rieden ist erwünscht. Die Niederungsflächen 
sollten möglichst unzugänglich bleiben, um die großen störungsfreien Bereiche zu erhalten. Für eine 
Verbesserung des hydrologischen Zustands sollte ein umfassendes Sanierungs- und 
Renaturierungskonzept erarbeitet werden. 

Es können Biotopschutzmaßnahmen für die Versumpfungsflächen und naturnähere Fließgewässer 
sowie gezielte Artenschutzmaßnahmen für Vögel, Amphibien und Pflanzen durchgeführt werden. 

Code SH 04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
04.04 Gewässerrenaturierung 
04.04.08 Schaffung eines naturnahen Gewässerverlaufs 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
22 Erstellung von Spezialgutachten, Monitoring, Effizienzkontrollen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2 Teilgebiet 169_02: Ostteil mit Halboffenland 

Teilgebiet 169_02: Ostteil mit Halboffenland 
Im Bereich zwischen Warnau und Kirchbarkau liegt östlich der Niederung bei Bothkamp eine 
heterogene Hügellandschaft. Die Flächen weisen kleinräumige Höhenunterschiede mit 
Hängen und Senken auf überwiegend mineralischen Böden auf. Die Senken sind meist flach 
vermoort. Die zusammen etwa 64 Hektar großen Flächen der Stiftung Naturschutz liegen 
überwiegend im NSG und FFH-Gebiet, reichen in Richtung B 404 aber auch über das 
Schutzgebiet hinaus. Dieser Ostteil des SLEP-Gebiets wird großflächig nach dem Konzept 
�G�H�U���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H�Q���:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³���J�H�S�I�O�H�J�W�����(�V���V�L�Q�G���%�H�V�W�l�Q�G�H���P�L�W���V�W�U�X�N�W�X�U�U�H�L�F�K�H�P���*�U�•�Q�O�D�Q�G��
nasser bis trockener Standorte unterschiedlicher Qualität ausgebildet. Weiterhin gibt es 
ungenutzte Gehölzflächen und Brüche sowie durchgewachsene Knicks mit altem 
Baumbestand. Mehrere kleine Bäche und Rinnen der Hügellandschaft entwässern durch die 
flach vermoorten Senken zum Lütjensee und zum Hochfelder See.  

�=�L�H�O���L�V�W���H�V�����G�L�H���2�I�I�H�Q�O�D�Q�G�I�O�l�F�K�H�Q���]�X���H�U�K�D�O�W�H�Q���X�Q�G���Q�D�F�K���G�H�P���.�R�Q�]�H�S�W���G�H�U���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H�Q��
�:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�³���Q�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�I�D�F�K�O�L�F�K��als hochwertigen Komplexlebensraum weiter zu 
entwickeln. Die Staudenfluren, Sümpfe, Brüche, Knicks und Hanggehölze sollen als 
hochwertige Teillebensräume der Hügellandschaft entwickelt werden. Ziel- und Leitarten sind 
Offenland- und Gehölzvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten sowie 
Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte. Hervorzuheben sind 
Arten wie Neuntöter, Dorngrasmücke, Goldammer, Laubfrosch, Rotbauchunke, Kammolch, 
Ringelnatter, Sumpfschrecke, Mädesüß-Perlmutterfalter, Sonnenröschen-Bläuling und 
Eremit. 

Die Weidenutzung der Offenlandflächen mit Rindern soll aufrechterhalten werden. Die 
Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass der jährliche Aufwuchs an Biomasse abgeweidet 
werden kann. Kleine Gebüschgruppen und Einzelbäume sowie kurzästige Dorngehölze sind 
vom Grundsatz her erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen auf den 
Flächen belassen bleiben. Ein Gehölzeinschlag ist zur Erhaltung des Offenlandes möglich. 
Die Weidenutzung sollte möglichst die Randbereiche von Sümpfen, Brüchen, Seen und 
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Hängen erfassen. Knicks, Quellen, Bäche und Kleingewässer sollen für die Weidetiere 
zugänglich sein. Interne Zäune sollten auf ein notwendiges Mindestmaß reduziert werden.  

Die vermoorten Niederungsbereiche und Senken sollten durch Staue oder Unterbrechung 
von Drainagen vernässt werden. Die Bäche sind möglichst eigendynamisch und naturnah zu 
entwickeln. Weitere Kleingewässer können im genutzten Weidegrünland angelegt und 
Hangquellen renaturiert werden. Knicks und alte Baumreihen sollten erhalten werden. Die 
ungenutzten Wald- und Hangbereiche sollten sich ohne Einschlag in freier Sukzession 
langfristig zu naturnahen Laubwäldern entwickeln.  

Der Wanderweg am Ostrand der Flächen mit Rast- und Ausblicksmöglichkeiten sollte 
erhalten werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für 
Fledermäuse, andere Säuger, Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen 
durchgeführt werden. 
 
169_02 Teilgebiet: 169_02: Ostteil mit Halboffenland 
Lok-Diff Lokale Differenzierung Zielebene 1 Zielebene 2 Struktur 
169_02_01 Weideland am Lütjensee H GR 6 
169_02_02 Feuchtweiden am Lütjensee H GF 14 
169_02_03 Bruchwaldsenken H WS 14 
169_02_04 Hangwald an der B 404 H WL 2 
169_02_05 Hangweide bei Neuenbrook H GR 14 
169_02_06 Feuchtweide bei Neuenbrook H GF 14 
169_02_07 Hangweiden bei Warnau H GR 6 
169_02_08 Feuchtweiden bei Warnau H GF 14 

 
 

5.1.2.1 169_02_01, Weideland am Lütjensee  

169_02_01, Weideland am Lütjensee  
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

Auf der flachen Geländekuppe zwischen Lütjensee und Hochfelder See sowie östlich davon bis zur 
Verbindungsstraße nahe der B 404 liegt eine zusammenhängende Weidefläche. Der Bereich auf 
Mineralboden der dortigen Halboffenen Weidelandschaft ist etwa 27,7 Hektar groß und ist in mehrere 
Teilflächen untergliedert. Die Weideflächen weisen kleinräumige Höhenunterschiede mit flachen 
Hängen unterschiedlicher Expositionen auf. In die Weide eingeschlossen sind Gebüschgruppen aus 
Dorngehölzen sowie etliche durchgewachsene Knicks mit altem Baumbestand. Das Grünland ist 
überwiegend mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. Insbesondere an Hängen, Säumen und auf 
Kuppen gibt es Bestände mit mesophi�O�H�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����Es sind Bestände mit strukturreichem 
Grünland nasser bis trockener Standorte unterschiedlicher Qualität ausgebildet. Weiterhin gibt es 
ungenutzte Gehölzflächen und Brüche sowie durchgewachsene Knicks mit altem Baumbestand. 
Mehrere kleine Bäche und Rinnen der Hügellandschaft entwässern durch die flach vermoorten 
Senken zum Lütjensee und zum Hochfelder See.  

Ziel ist es, die Offenlandflächen im Schutzgebiet zu erhalten und naturschutzfachlich als 
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hochwertigen Komplexlebensraum weiter zu entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum dort 
typischer Habitate mit �J�U�R�‰�I�O�l�F�K�L�J�H�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����Hängen, Säumen, Knicks, Seeufern und 
Gewässern. Ziel- und Leitarten sind Offenland- und Gehölzvögel, Amphibien, Reptilien und 
spezifische Insektenarten sowie Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher 
Standorte. Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, Dorngrasmücke, Goldammer, Laubfrosch, 
Rotbauchunke, Kammolch, Ringelnatter, Sonnenröschen-Bläuling und Eremit. 

Die Weidenutzung der Offenlandflächen mit Rindern soll �Q�D�F�K���G�H�P���.�R�Q�]�H�S�W���G�H�U���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H�Q��
�:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�³��aufrechterhalten werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen und ggf. zu 
intensivieren, dass der jährliche Aufwuchs an Biomasse abgeweidet werden kann. Teilflächen 
können ggf. auch zusätzlich gemäht werden. Knicks, Gebüschgruppen und Einzelbäume sowie 
kurzästige Dorngehölze sind erwünscht und sollten zur Anreicherung wertvoller Strukturen auf den 
Flächen belassen werden. Ein Gehölzeinschlag aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des 
Offenlandes ggf. möglich. Die Weidenutzung sollte möglichst die Randbereiche von Sümpfen, 
Brüchen, Seen und Hängen umfassen. Knicks, Quellen, Bäche und Kleingewässer sollen für die 
Weidetiere zugänglich sein. Kleingewässer können im genutzten Weidegrünland angelegt und 
Hangquellen renaturiert werden. Knicks und alte Baumreihen sollten erhalten werden.  

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für Säuger, 
Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. Durch Abschieben des 
Oberbodens können Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf besonnten, trockenen Standorten 
gefördert werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.10.02 Pflege von Baumgruppen, Einzelbäumen, Gebüschen 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.2 169_02_02, Feuchtweiden am Lütjensee  

169_02_02, Feuchtweiden am Lütjensee  
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
strukturreich  

�,�Q���G�L�H���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H���:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³���D�P���/�•�W�M�H�Q�V�H�H���V�L�Q�G���H�W�Z�D���������� Hektar von Niederungsflächen 
integriert. Es handelt sich um mehrere zum Teil flach vermoorte Senken mit langen Grenzlinien im 
Übergang zu den Grünlandflächen auf Mineralboden. Es gibt drei, meist langgestrecke Teilflächen, 
die zwischen den Kuppen liegen. Die Niederungsbereiche werden zusammen mit dem angrenzenden 
Grünland extensiv beweidet. Es gibt keine internen Zäune. Die Flächen sind mit ihren 
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Entwässerungsgräben an die Vorflut zum Lütjensee oder zum Hochfelder See angeschlossen. Bei 
der Vegetation handelt sich überwiegend um mäßig arten- und strukturreiches Feuchtgrünland auf 
entwässertem Niedermoorboden. Die Vegetation ist überwiegend blütenarm und vielfach von 
Flutrasen und Binsen geprägt. Blütenreiche Bestände beschränken sich häufig auf Wald- und 
Gewässersäume und große für Rinder schwer zugängliche Flächen. Es gibt ein großes 
Flachgewässer innerhalb der Feuchtweiden, das durch die Unterbrechung der ehemaligen Drainage 
entstanden ist.  

Ziel ist es, die Feuchtgrünlandbestände zu erhalten und alle Standorte zu arten- und blütenreichem 
mesophilen �Ä�:�H�U�W�Jrünland�³ nasser bis frischer Standorte naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. 
Leit- und Zielarten sind u.a. Feldlerche, Braunkehlchen, ggf. Bekassine und Wachtelkönig. Weiterhin 
sind Laubfrosch, Rotbauchunke, Kammolch, Moorfrosch, Ringelnatter, Mädesüß-Perlmutterfalter und 
Libellen sowie Pflanzenarten wie Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, 
Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Breitblättriges 
Knabenkraut, Schlank-Segge und Wiesen-Segge von Bedeutung. 

Die Niederungsflächen mit Feuchtgrünland sollen weiterhin zusammen mit den angrenzenden 
�)�O�l�F�K�H�Q���Q�D�F�K���G�H�P���.�R�Q�]�H�S�W���G�H�U���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H�Q���:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³���P�L�W���5�L�Q�G�H�U�Q���H�[�W�H�Q�V�L�Y���E�H�Z�H�L�G�H�W��
werden. Flachgewässer, Bäche, Quellen und Säume sollten ohne Zäune in die Weideflächen 
integriert sein. Durch die Grünlandnutzung soll der halboffene Charakter der Landschaft erhalten 
bleiben und gefördert werden. Die Entwässerung durch Drainagen und Gräben ist einzuschränken 
und die Binnenentwässerung der einzelnen Teilbereiche möglichst zu reduzieren, um den 
Moorboden zu vernässen und das Aufkommen mesophiler Arten des Feuchtgrünlands, der 
Seggenriede und des nährstoffarmen Feuchtgrünlands zu fördern.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brutvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.04.12 Eigendynamische Ausuferung, Verlagerung zulassen 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
04.06.01 Einstellung der Gewässerunterhaltung 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.04.05 Offenlegung von verfüllten Quellen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.3 169_02_03, Bruchwaldsenken  

169_02_03, Bruchwaldsenken  
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WS 
Sumpf- und Bruchwald 

Struktur: 14 
st rukturreich  

�,�Q���G�L�H���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H���:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³���D�P���/�•tjensee sind zwei abgezäunte Bereiche mit Bruchwald auf 
zusammen etwa 4,6 Hektar eingeschlossen. Die Senken sind flach vermoort und weisen nassen 
Boden mit Bruchwaldtorfen auf. Die Bruchwälder sind naturnah ausgebildet, der Boden ist vernässt 
und teilweise überstaut. Es gibt dichte Bruchwaldgehölze aus Erlen mit etwas liegendem Totholz 
sowie eine artenreiche Bodenvegetation. Dort sind Seggenriede, blütenreiche Stauden, Sumpfarten 
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und andere Feuchtezeiger ausgebildet. Die Bruchwälder weisen arten- und blütenreiche Säume zum 
angrenzenden Grünland auf.  

Ziel ist es, den naturnahen Charakter der Bruchwaldsenken zu erhalten und eine ungestörte 
Entwicklung des Lebensraums inklusive der Gehölze zu fördern. Ziel- und Leitarten sind Kranich, 
Pirol, Spechte, weitere Sumpfvögel sowie Fledermäuse, Großer Schillerfalter und Bruchwaldpflanzen. 

Die Niederungsflächen mit Moorboden sollten maximal vernässt werden, sodass der Boden 
wassergesättigt ist und keine weitere Vererdung stattfindet. Die natürliche Entwicklung der Gehölze 
der vernässten Standorte soll durch eine freie Sukzession ermöglicht werden. Der Bach und andere 
Gerinne, die zum Lütjensee entwässern, sollten einer eigendynamischen Entwicklung unterliegen. 

Es können Maßnahmen des Artenschutzes für z.B. Fledermäuse, Vögel und Insekten durchgeführt 
werden. 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
02.04.13 Verzicht auf Aufarbeitung von Windwürfen 
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.01.02.01 Nisthilfen Fledermäuse 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
15.04 Zur Zeit keine Maßnahmen, Entwicklung beobachten 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.4 169_02_04, Hangwald an der B 404  

169_02_04, Hangwald an der B 404  
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  WL 
Standortgerechter Laubwald 

Struktur: 2 
lichter Wald  

Zwischen dem Verbindungsweg Warnau/Kirchbarkau und der B 404 liegt außerhalb vom 
Schutzgebiet eine etwa 0,8 Hektar große Hangparzelle. Die Fläche ist mit einer dichten Anpflanzung 
aus Laubgehölzen mittleren Alters bestanden. Am Nordrand gibt es einige Altgehölze eines Knicks. 
Ältere breitkronige Bäume sind weiterhin entlang des wassergebundenen Fahrwegs am Unterhang 
sowie entlang der ehemaligen Bahntrasse am Oberhang nahe der Bundesstraße ausgebildet. 
Zwischen den dicht stehenden Bäumen der Anpflanzung ist eine unspezifische Vegetation aus 
häufigen Schattarten vorhanden. Der Waldcharakter ist z.Z. nur gering ausgebildet.   

Ziel ist es, den Gehölzbestand zu einem standorttypischen Laubwald aufwachsen zu lassen.  

Ein Einschlag und eine Nutzung des Holzes sollten nicht mehr stattfinden. Das Gehölz sollte sich 
ohne weitere Eingriffe in freier Sukzession selbständig zu einem Laubwald mit Alt- und Totholz 
entwickeln. Ggf. können standortfremde Gehölze eingeschlagen werden. Ein Einschlag ist 
längerfristig nur noch am Rand zur Verkehrssicherung notwendig. 

 

Code SH 02.01.04 Naturwald / Einstellung der Waldnutzung 
02.02.01.03 Entnahme nicht standortgerechter / nicht heimischer Gehölze 
02.04.01 Erhöhung des Altholzanteils 
02.04.02 Erhöhung des Totholzanteils 
02.04.09 Schaffung von Waldrandstrukturen 
15.01 Ungestörte Entwicklung 
15.02 Zulassen von katastrophalen Ereignissen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.5 169_02_05, Hangweide bei Neuenbrook  

169_02_05, Hangweide bei Neuenbrook  
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 14 
strukturreich  

Zwischen dem Schutzgebiet und Warnau liegt eine von der Halboffenen Weidelandschaft durch den 
Wanderweg abgetrennte Grünlandfläche. Sie ist Teil der dortigen Moränenlandschaft mit Hängen und 
Senken und an eine weitere private Grünlandfläche angeschlossen. An der Südseite wird die Fläche 
von einem Knick mit Altgehölzen und einem Graben begrenzt. Auf den anderen drei Seiten grenzen 
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Grünlandflächen an. Die trockenen Hangflächen sind etwa 1,3 Hektar groß und werden mit Rindern 
beweidet. Das Grünland ist überwiegend mäßig arten- und blütenreich ausgebildet. Nur auf den sehr 
�V�W�H�L�O�H�Q���+�l�Q�J�H�Q���L�P���2�V�W�W�H�L�O���J�L�E�W���H�V���%�H�V�W�l�Q�G�H���P�L�W���P�H�V�R�S�K�L�O�H�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���� 

Ziel ist es, die offene Grünlandfläche zu erhalten und naturschutzfachlich �]�X���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³��weiter zu 
entwickeln. Ziel- und Leitarten sind Offenlandvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische 
Insektenarten sowie Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands. Hervorzuheben sind Arten wie 
Neuntöter, Laubfrosch, Ringelnatter und Sonnenröschen-Bläuling. 

Die Weidenutzung der Offenlandfläche mit Rindern soll möglichst im Kontakt zu weiteren 
Grünlandflächen aufrechterhalten werden. Die Nutzungsintensität ist so anzupassen, dass der 
jährliche Aufwuchs an Biomasse abgeweidet werden kann. Kleingewässer können ggf. am 
Unterhang nahe vom Wanderweg angelegt und Hangquellen durch die Unterbrechung von 
Drainagen renaturiert werden. Randliche Knicks sollten erhalten und die Bäume als Altholz entwickelt 
werden. 

Gezielte Maßnahmen zum Artenschutz können für Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und 
Pflanzen durchgeführt werden.  

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.04 Aufbringen von Mähgut anderer Flächen 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.6 169_02_06, Feuchtweide bei Neuenbrook  

169_02_06, Feuchtweide bei Neuenbrook  
Zielebene 1:   H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
strukturreich  

Zwischen dem Schutzgebiet und Warnau liegt eine von der Halboffenen Weidelandschaft durch den 
Wanderweg abgetrennte Grünlandfläche. Sie ist Teil der dortigen Moränenlandschaft mit Hängen und 
Senken und an eine weitere private Grünlandfläche angeschlossen. An der Südseite wird die Fläche 
von einem Knick mit Altgehölzen und einem Graben begrenzt. Die nasse zentrale Senke ist etwa 1,0 
Hektar groß und wird zusammen mit den Hangflächen mit Rindern beweidet. Das Feuchtgrünland ist 
teils arten- und strukturreich ausgebildet. Teilflächen sind verarmt und werden von Binsen dominiert. 
Auf der Ostseite gibt es eine Hangquelle mit großen bultigen Seggen. Die Senke ist von Gräben 
durchzogen, die die Quelle zusammen mit dem Feuchtgrünland entwässern. Die gesamte Senke ist 
an den Graben angeschlossen, der das Wasser zum Hochfelder See abführt.  

Ziel ist es, die hochwertigen Feuchtgrünlandbestände zu erhalten und die Senke vollständig inklusive 
der Quelle und der Randbereiche zu arten- und blütenreichem mesophilen �Ä�:�H�U�W�Jrünland�³ 
naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Leit- und Zielarten sind u.a. Feldlerche, Braunkehlchen. 
Weiterhin sind Laubfrosch, Moorfrosch, Ringelnatter, Mädesüß-Perlmutterfalter und Libellen sowie 
Pflanzenarten wie Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, Sumpf-Pippau, 
Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Rispen-Segge, 
Schlank-Segge und Wiesen-Segge von Bedeutung. 

Die Feuchtgrünlandsenken sollen weiterhin zusammen mit den angrenzenden Hangflächen mit 
Rindern extensiv beweidet werden. Die Quelle und die Gräben sollten ohne Zäune in die 
Weideflächen integriert sein. Durch die Grünlandnutzung soll der offene Charakter der Landschaft 
erhalten bleiben und gefördert werden. Die Binnenentwässerung der zentralen Senke ist möglichst zu 
reduzieren, um den Moorboden zu vernässen und das Aufkommen mesophiler Arten des 
Feuchtgrünlands, der Seggenriede und der Quellbestände zu fördern.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brutvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
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01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.03 Kontrolle und ggf. Steuerung des Wasserstandes 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
 

 
Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.7 169_02_07, Hangweiden bei Warnau  

169_02_07, Hangweiden bei Warnau  
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GR 
Extensivgrünland mittlerer 
Standorte 

Struktur: 6 
mit Gewässern  

�6�•�G�O�L�F�K���Y�R�P���+�R�F�K�I�H�O�G�H�U���6�H�H���O�L�H�J�W���P�L�W���=�X�J�D�Q�J���Y�R�Q���:�D�U�Q�D�X���H�L�Q�H���D�O�V���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H���:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³��
genutzte Grünlandfläche. Die mehrteiligen Bereiche auf Mineralboden mit Kuppen und flachen 
Hängen sind etwa 9,0 Hektar groß. An der langgestreckten und heterogen strukturierten Westseite 
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grenzen die mineralischen Flächen ohne Zäune an die beweideten Niederungsflächen an. In die 
Weide eingeschlossen sind besonders im Südteil Gebüschgruppen aus Dorngehölzen sowie ein 
durchgewachsener Knick mit altem Baumbestand. Die nördliche Teilfläche grenzt direkt an den 
Hochfelder See an. Die Verbindungen zwischen den Teilflächen erfolgen über vernässte Senken 
oder Bäche mit Engstellen. Das Grünland ist überwiegend arten- und blütenreich ausgebildet. Es gibt 
große �%�H�V�W�l�Q�G�H���P�L�W���P�H�V�R�S�K�L�O�H�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� Viele Bereiche werden von dichten Beständen mit 
Jakobs-Kreuzkraut geprägt.  

Ziel ist es, die Offenlandflächen im Schutzgebiet zu erhalten und naturschutzfachlich als 
hochwertigen Komplexlebensraum weiter zu entwickeln. Das umfasst das gesamte Spektrum dort 
�W�\�S�L�V�F�K�H�U���+�D�E�L�W�D�W�H���P�L�W���J�U�R�‰�I�O�l�F�K�L�J�H�P���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³����flachen Hängen, Säumen, Seeufern und 
Gehölzen. Ziel- und Leitarten sind Offenland- und Gehölzvögel, Amphibien, Reptilien und spezifische 
Insektenarten sowie Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands unterschiedlicher Standorte. 
Hervorzuheben sind Arten wie Neuntöter, Dorngrasmücke, Goldammer, Laubfrosch, Rotbauchunke, 
Kammolch, Ringelnatter, Sonnenröschen-Bläuling und Eremit. 

Die Weidenutzung �G�H�U���2�I�I�H�Q�O�D�Q�G�I�O�l�F�K�H�Q���P�L�W���5�L�Q�G�H�U�Q���V�R�O�O���Q�D�F�K���G�H�P���.�R�Q�]�H�S�W���G�H�U���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H�Q��
�:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�³��zusammen mit den angrenzenden Niederungsflächen aufrechterhalten werden. 
Die Nutzungsintensität ist so anzupassen und ggf. zu intensivieren, dass der jährliche Aufwuchs an 
Biomasse abgeweidet werden kann. Teilflächen können ggf. auch zusätzlich gemäht werden. 
Gebüschgruppen und Bäume sowie kurzästige Dorngehölze sind erwünscht und sollten zur 
Anreicherung wertvoller Strukturen auf den Flächen belassen bleiben. Ein Gehölzeinschlag 
aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung des Offenlandes ggf. möglich. Baumreihen, Quellen 
und Kleingewässer sollen für die Weidetiere zugänglich sein. Kleingewässer können im genutzten 
Weidegrünland angelegt und Hangquellen renaturiert werden. 

Gezielte Biotop- und Pflegemaßnahmen sowie Maßnahmen zum Artenschutz können für Säuger, 
Vögel, Amphibien, Reptilien, Insekten und Pflanzen durchgeführt werden. Durch Abschieben des 
Oberbodens können Offenbodenstellen und Pionierhabitate auf besonnten, trockenen Standorten 
gefördert werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.02 Nutzung als Mähweide 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.09.05 Entbuschung / Entkusselung 
02.04.12 Erhaltung von Biotopbäumen (Einzelbäumen, Baumgruppen) 
04.01.09 Quellregeneration  
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01.05 Anlage von Kleingewässern 
12.01.06 Abschieben von Oberboden 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 

 
 

5.1.2.8 169_02_08, Feuchtweiden bei Warnau  

169_02_08, Feuchtweiden bei Warnau  
Zielebene 1:  H 
Halboffene Landschaft 

Zielebene 2:  GF 
Feuchtgrünland 

Struktur: 14 
strukturreich  

�,�Q���G�L�H���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H���:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³���V�•�G�O�L�F�K���Y�R�P���+�R�F�K�I�H�O�G�H�U���6�H�H sind etwa 8,8 Hektar von 
Niederungsflächen integriert. Es handelt sich um die 50-100 Meter breiten Übergangsbereiche 
unterhalb der flachen mineralischen Hänge. An der langgestreckten und heterogen strukturierten 
Ostseite grenzen die Feuchtflächen ohne Zäune an die beweideten Hänge und Kuppen an. Die 
Niederungsbereiche werden zusammen mit dem angrenzenden Grünland extensiv beweidet. Der 
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Boden ist überwiegend flach vermoort und streicht zu den Hängen hin aus. Er wird zum Teil durch 
Gräben und Drainagen entwässert und ist an den Wasserstand der ungenutzten Niederung mit den 
Brüchen und Seen gebunden. Bei der Vegetation handelt es sich überwiegend um blüten-, arten- und 
strukturreiches Feucht- und Nassgrünland mit teils großen Seggenbeständen. Ein Teil der Bestände 
an der Südgrenze ist erst seit kurzem in Beweidung und wird noch von hochwüchsigen Röhrichten 
dominiert.  

Ziel ist es, die Bestände mit Feucht- und Nassgrünland zu erhalten und alle Standorte zu arten- und 
�E�O�•�W�H�Q�U�H�L�F�K�H�P���P�H�V�R�S�K�L�O�H�Q���Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���Q�D�V�V�Hr bis frischer Standorte oder zu artenreichem 
Nassgrünland mit Seggenrieden naturschutzfachlich weiter zu entwickeln. Als Leit- und Zielarten sind 
u.a. Feldlerche, Braunkehlchen, ggf. Bekassine und Wachtelkönig. Weiterhin sind Laubfrosch, 
Rotbauchunke, Kammolch, Moorfrosch, Ringelnatter, Mädesüß-Perlmutterfalter und Libellen sowie 
Pflanzenarten wie Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, Sumpf-
Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Wald-
Engelwurz, Breitblättriges Knabenkraut, Schlank-Segge und Wiesen-Segge von Bedeutung. 

Die Niederungsflächen mit Feuchtgrünland sollen weiterhin zusammen mit den angrenzenden 
�)�O�l�F�K�H�Q���Q�D�F�K���G�H�P���.�R�Q�]�H�S�W���G�H�U���Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H�Q���:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³���P�L�W���5�L�Q�G�H�U�Q���H�[�W�H�Q�V�L�Y���E�H�Z�Hidet 
werden. Flachgewässer, Quellen und Säume sollten ohne Zäune in die Weideflächen integriert sein. 
Durch die Grünlandnutzung soll der halboffene Charakter der Landschaft erhalten bleiben und 
gefördert werden. Die Entwässerung durch Drainagen und Gräben ist einzuschränken und die 
Binnenentwässerung der einzelnen Teilbereiche möglichst zu reduzieren, um den Moorboden zu 
vernässen und das Aufkommen mesophiler Arten des Feuchtgrünlands, der Seggenriede und des 
nährstoffarmen Feuchtgrünlands zu fördern.  

Gezielte Artenschutzmaßnahmen für typische Pflanzen oder Tiere wie Brutvögel, Amphibien, 
Reptilien, Feuchtheuschrecken und Tagfalter können durchgeführt werden. 

Code SH 01.02 Naturverträgliche Grünlandnutzung / Grünlandextensivierung 
01.02.03 Beweidung 
01.02.03.01 Beweidung mit Rindern 
01.02.03.07 Ganzjahresbeweidung 
01.07.01 Schließen / Entfernen von Drainagen  
04.01 Erhaltung und Rückführung des natürlichen Wasserregimes 
04.01.09 Quellregeneration  
04.01.10 Aufhebung von Drainagen / Flächenentwässerung 
04.01.12 Grüppenanstau 
04.04.13 Wiederherstellung von Kleingewässern 
11.01 Artenschutzmaßnahmen "Säugetiere" 
11.02 Artenschutzmaßnahmen "Vögel" 
11.03 Artenschutzmaßnahmen "Reptilien" 
11.04 Artenschutzmaßnahmen "Amphibien" 
11.06 Artenschutzmaßnahmen "Insekten" 
11.09.07 Artenschutzmaßnahmen "Pflanzen" 
12.01.01 Maßnahmen zur Wiedervernässung 
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Fotos: a = best-of Auswahl, b = Bauwerke; c = alle Fotos des Teilgebiets 
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5.2 Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 

Die angestrebten Ziele innerhalb des Plangebiets �Ä�/�•�W�M�H�Q�V�H�H�������+�R�F�K�I�H�O�G�H�U���6�H�H�³ werden nach 
Landschafts- und Biotoptypen unterteilt. Es werden jeweils Arten, Artengilden, Vegetations- 
und Lebensraumtypen zugeordnet.  
 

5.2.1 Gewässerlandschaft (S) 

�'�D�V���6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W���ÄLütjensee / Hochfelder See�³��wird auf 98,6 ha (~60,4 %) dem Projektziel 
der Gewässerlandschaft zugeordnet. Es handelt sich um den weitgehend ebenen und 
vermoorten Niederungsbereich im Westteil des Gebiets mit den restlichen Seeflächen, den 
Bruchwäldern und Röhrichten, die aus Verlandung und Versumpfung einer ehemals 
größeren Seefläche hervorgegangen sind.  
 

5.2.1.1 Sumpf / Bruchwald (WS): 

Die Entwicklung naturnaher Sumpf- und Bruchwälder ist auf etwa 58,2 Hektar (~35,6%) im 
SLEP-Gebiet vorgesehen. Es handelt sich um den zusammenhängenden Niederungsbruch, 
der sich vom Auslauf bei Bothkamp bis südlich vom Hochfelder See erstreckt und den 
Lütjensee umschließt. Eingeschlossen sind der Bachlauf sowie Röhrichte und Rieder 
zwischen den Bruchgehölzen. 32,1 Hektar sind �D�O�V���Ä�1�D�W�X�U�Z�D�O�G�³���D�Q�J�H�P�H�O�G�H�W���� 

Die Zielvegetation ist bereits großflächig ausgebildet. Die Sumpf- und Bruchwälder sollen 
erhalten und auf den vernässten Standorten der Niederung möglichst weiter naturnah und 
ohne Nutzung entwickelt werden. Es sollen sich ohne forstliche Störungen, aber unter dem 
Einfluss von z.B. Hochwasser, Stürmen und Wildtieren, langfristig strukturreiche Bruchwälder 
mit Lichtungen, Röhrichten, Rieden, Sümpfen und Gewässern herausbilden können.  

Ziel- und Leitarten sind Fledermäuse, Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder, Amphibien, 
Reptilien, Tagfalter der Feuchtwälder, Totholzkäfer und Pilze sowie Bruchwaldpflanzen 
feuchter bis nasser Standorte. Hervorzuheben sind Kranich, Rohrweihe, Mittelspecht, 
Kleinspecht, Pirol, Nachtigall, Sprosser, Ringelnatter, Eremit und Großer Schillerfalter sowie 
Sumpfpflanzen und Bruchwaldarten wie z.B. Torfmoose, Fieberklee, Strauß-Gilbweiderich, 
Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Farn, Wasser-Primel, Wunder-Segge und 
Faden-Segge. 

 

5.2.1.2 Eutrophes naturnahes stilles Gewässer (SE): 

Die Entwicklung eutropher, naturnaher Stillgewässer ist auf etwa 17,5 Hektar (~10,8 %) 
vorgesehen. Es handelt sich um die Restwasserflächen vom Hochfelder See und vom 
Lütjensee. 

Ziel ist es, die beiden Seen in ihrer Ausdehnung zu erhalten, die Wasserqualität zu 
verbessern und eine naturnahe Besiedlung mit Fischen, Vögeln, Schwimmblattvegetation 
und anderen Wasserpflanzen sowie weiteren Arten nährstoffreicher Gewässer zu fördern.  
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Ziel- und Leitarten sind allgemein Brutvögel der Gewässer und Uferbereiche wie Krickente, 
Reiherente, Haubentaucher und Kormoran sowie seltenere Arten wie z.B. Eisvogel, 
Rohrdommel, Rohrweihe, Tüpfelsumpfhuhn. Der Seeadler kann als Nahrungsgast auftreten 
und Wasserfledermäuse (ggf. auch andere Fledermausarten) können die Seeflächen als 
Jagdrevier nutzen. Der See soll von den typischen Fischen nährstoffreicher Seen besiedelt 
werden. Weiterhin können die Seen von Libellen und Amphibien besiedelt werden. Bei den 
Pflanzen sind Seerose, Teichrose, Teichfaden und Großlaichkräuter hervorzuheben.  

 

5.2.1.3 Verlandungsbereich (SV): 

Die Entwicklung naturnaher Verlandungsbereiche mit hochwüchsigen Röhrichten und 
Rieden der Gewässerlandschaft ist auf 7,3 Hektar (~4,5 %) vorgesehen. Es handelt sich um 
die Verlandungsgürtel am Hochfelder See und am Lütjensee, die besonders an Zu- und 
Abfläufen große Flächen einnehmen. 

Die Zielvegetation ist bereits großflächig ausgebildet. Die schwer zugänglichen Standorte mit 
hochwüchsigen Röhrichten und Rieden zwischen den Seeflächen und den Bruchwäldern 
sollen ohne Nutzung oder Pflege einer natürlichen Sukzession überlassen bleiben. Das 
schließt den Einfluss von Überflutungen, Eisgang oder Wildtieren mit ein. 

Ziel- und Leitarten sind neben den Pflanzenarten der Riede, Röhrichte und Sümpfe die 
Brutvögel wie Rohrdommel, Rohrweihe, Tüpfelsumpfhuhn, Wasserralle, Beutelmeise und 
Rohrsänger. Fledermäuse können über und an den Röhrichten jagen. Weiterhin ist der 
Lebensraum für die Ringelnatter geeignet. 
 

5.2.1.4 Röhricht/Ried (SR): 

Der Erhalt und die Entwicklung von Feuchtbrachen mit Landröhrichten, Sümpfen, Binsen- 
und Seggenrieden sowie einzelnen Weidengehölzen sind im SLEP-Gebiet auf etwa 15,7 
Hektar (~9,6%) vorgesehen. Es handelt sich um die zusammenhängenden Niederungs-
flächen im Südteil mit den grabenartig ausgebauten Bächen, die das Wasser aus dem 
Bereich Warnau und Tröndelteich aufnehmen. Der Boden ist großflächig vermoort und durch 
die ehemalige Nutzung und Entwässerung oberflächig vererdet.  

Ziel ist es, die Feuchtflächen der vernässten Niederung der freien Sukzession zu überlassen. 
Der Boden kann weiter vernässt und der Ablauf der Gewässer freier und naturnäher gestaltet 
werden. Maßnahmen, die zu einer weiteren Versumpfung der Flächen und der Ausbreitung 
blütenreicher Bestände führen, sind förderlich. 

Zielarten sind Beutelmeise, Bekassine, Kranich, Rohrdommel, Rohrweihe und Wachtelkönig 
sowie allgemein Rohrsänger und Sumpfvögel, Amphibien und Reptilien. Die Röhricht- und 
Sumpfflächen können von Fledermäusen als Jagdrevier von lokaler Bedeutung sein. Bei den 
Pflanzen sind Arten der Sümpfe und Landröhrichte hervorzuheben, wie Strauß-
Gilbweiderich, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Veilchen, 
Sumpf-Sternmiere, Sumpf-Kratzdistel, Sumpf-Dotterblume, Wald-Engelwurz, Schwertlilie, 
Großes Mädesüß, Großer Baldrian, Sumpf-Helmkraut, Sumpf-Segge, Ufer-Segge, Schlank-
Segge, Rispen-Segge, Rasen-Segge, Wunder-Segge und Faden-Segge 

 



Zielkonzept 

GGV / Heiko Grell 2016 44 

 

 

5.2.2 Halboffene Landschaft (H) 

Das Stiftungsgebiet �Ä�/�•�W�M�H�Q�V�H�H�� ���� �+�R�F�K�I�H�O�G�H�U�� �6�H�H�³�� �Z�L�U�G�� �D�X�I��64,4 Hektar (~39,5 %) dem 
Projektziel der Halboffenen Landschaft zugeordnet. Es handelt sich dabei um den gesamten 
Ostteil des Gebiets auf überwiegend mineralischen Böden der Moränenlandschaft mit 
Hängen und Senken zwischen den beiden Seen und der B 404.  
 

5.2.2.1 Extensivgrünland mittlerer Standorte (GR): 

Die Erhaltung und Entwicklung strukturreicher, mesophiler Grünlandbestände frischer bis 
trockener Standorte ist auf etwa 38,0 Hektar (~22,1%) im SLEP-Gebiet vorgesehen. Es 
handelt sich um den prägenden Haupttyp der großflächigen Weidelandschaften zwischen 
Warnau und Kirchbarkau.  

Die Flächen werden bereits extensiv mit Rindern beweidet und Drainagen unterbrochen. Die 
Vegetation entspricht auf Teilen der Weideflächen bereits der Zielvegetation, zumindest sind 
etliche der Zielarten im Gebiet vertreten. Dennoch gibt es deutlich Defizite gegenüber der 
potenziellen Besiedlung, in der Verbreitung von Arten und im Blühaspekt des Grünlands. 

Ziel ist es, die Grünlandflächen zu erhalten und hochwertig mit verschiedenen Habitaten und 
standörtlichen Unterschieden zu entwickeln. Es soll struktur-, arten- und blütenreiches 
mesophiles Grünland mit Quellbereichen und Kleingewässern entstehen. Die Baumreihen, 
Knicks und Randgehölze sollen erhalten und naturnah entwickelt werden. Die 
aufwachsenden Gebüsche und Einzelbäume können auf den Flächen belassen werden. Ein 
Einschlag aufkommender Junggehölze ist zur Erhaltung der hochwertigen Grünlandflächen 
möglich. 

Durch ein angepasstes Weidemanagement mit extensiver Rinderbeweidung sollen 
hochwertige Brut- und Nahrungslebensräume für Vogelarten und Fledermäuse sowie die 
Habitate für Amphibien, Reptilien und spezifische Insektenarten des mesophilen Grünlands 
und der Gehölzsäume gefördert werden. Zur Aushagerung kann optional auch eine 
zusätzliche Pflegemahd durchgeführt werden. Leit- und Zielarten sind u.a. Neuntöter, 
Feldlerche, Wiesenpieper, Schwarzkehlchen, Dorngrasmücke, Goldammer, 
Gartenrotschwanz Sowie Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien. Unter den 
Amphibienarten sind Laubfrosch, Rotbauchunke und Kammolch hervorzuheben. Die 
Ringelnatter ist eine weitere Zielart. Weitere Zielartengruppen sind Tagfalter, Heuschrecken 
und andere Insekten blütenreicher Grünland- und Magerstandorte sowie Libellen der 
Kleingewässer. Die alten Bäume können Lebensraum für Fledermäuse sowie für 
Totholzkäfer wie dem Eremit sein, der bei Bothkamp vorkommt.  
Neben typischen Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands sind Schafgarbe, Wiesen-
Flockenblume, Wiesen-Margerite, Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige Glockenblume, Acker-
Witwenblume, Feld-Hainsimse, Kleines Habichtskraut, Ferkelkraut, Gemeiner Hornklee, 
Großer Klappertopf, Kammgras, Rot-Schwingel, Rot-Straußgras und Ruchgras 
hervorzuheben.  
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5.2.2.2 Feuchtgrünland (GF): 

Die Entwicklung von blüten- und artenreichem Feuchtgrünland ist für alle feuchten bis 
nassen Senken auf meist anmoorigem Boden der Halboffenen Weidelandschaft zwischen 
Warnau und Kirchbarkau vorgesehen. Das betrifft zusammen 21,0 Hektar (~12,9) des 
Gebiets und ausschließlich Flächen im Kontakt zu beweideten Flächen auf Mineralboden.  

Ziel ist es, die feuchten bis nassen Grünlandflächen zu erhalten und naturschutzfachlich als 
Komplexlebensräume innerhalb der großflächigen Weidelandschaft weiter zu entwickeln. 
Das Nass- und Feuchtgrünland soll arten- und blütenreich ausgebildet sein und dem 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³�� �]�X�J�H�R�U�G�Q�H�W���Z�H�U�G�H�Q���N�|�Q�Q�H�Q���� �$�X�I�Jestaute Gräben und Kleingewässer sind in 
das Ziel eingeschlossen. Die bereits artenreichen Vegetationsbestände sollen erhalten und 
den typischen Arten Möglichkeiten zur Ausbreitung gegeben werden. Je nach Standort 
können sich die Artenzusammensetzung der Vegetation und die strukturelle Ausstattung 
unterscheiden.  

Hauptzielgruppen sind Offenland- und Gehölzvögel, Tag- und Nachtgreife mit großen 
Aktionsradien, Fledermäuse, Amphibien, Reptilien und spezifische Insekten. Hervorzuheben 
sind Wachtelkönig, Feldlerche, Braunkehlchen, Bekassine, Laubfrosch, Rotbauchunke, 
Kammolch, Moorfrosch, Ringelnatter, Sumpf-Schrecke und Mädesüß-Perlmutterfalter.   

Bei den Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands sind z.B. Kuckucks-
Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-Sauerampfer, Breitblättriges Knabenkraut, Sumpf-
Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, 
Wald-Engelwurz, Großes Mädesüß, Schlank-Segge und Wiesen-Segge zu nennen. 

 

5.2.2.3 Sumpf-/Bruchwald (WS): 

Die Entwicklung von Sumpf- und Bruchwäldern in engem Kontakt zur extensiv beweideten 
Halboffenen Weidelandschaft ist auf etwa 4,6 Hektar (~1,0%) in zwei Senken südlich vom 
Lütjensee vorgesehen. Es handelt sich um ungenutzte Senken, die bereits von Bruchwäldern 
besiedelt sind und der Zielvegetation weitgehend entsprechen.  

Ziel ist es, die Sumpf- und Bruchwälder der vermoorten Senken ohne Nutzung weiter 
naturnah zu entwickeln. Durchgreifende Maßnahmen sind dort z.Z. nicht notwendig.  

Hauptzielgruppen sind Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder, Totholzkäfer, Tagfalter und 
Sumpfpflanzen. Hervorzuheben sind u.a. Kranich, Mittelspecht, Kleinspecht, Pirol, Nachtigall, 
Sprosser, Eremit und Großer Schillerfalter. 
 

5.2.2.4 Standortgerechter Laubwald (WL): 

Auf etwa 0,8 Hektar Fläche (0,5%) ist die Entwicklung von standortgerechtem Laubwald mit 
typischer Baumartenzusammensetzung vorgesehen. Es handelt sich um einen Waldbestand 
auf dem Hang zwischen der B 404 und dem Verbindungsweg Warnau bis Kirchbarkau.  

Ziel ist es, die Gehölzbestände langfristig zu naturnahem Laubmischwald mit Alt- und 
Totholz und hoher Lebensraumqualität für spezifische Tier- und Pflanzenarten in Kontakt zur 
naturnahen Niederung mit der Weidelandschaft und altem Baumbestand aufwachsen zu 
lassen. Dabei sollen die Gehölze ohne weitere Nutzung aufwachsen.  
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Tabelle 13: Ziele: Landschaftstyp, Biotoptypen / -LRT, Artengilden 
 
Nr. 169, LH, Lütjensee / Hochfelder See:  
Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Eutrophes naturnahes 
stilles Gewässer (SE) 

Tauch- und Schwimmblattbestände, 
Uferröhrichte.  
See mit naturnahem Verlandungsgürtel. 
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Fledermäuse Jagdreviere  
Enten, Schwäne, Gänse, Rohrsänger 
Krickente, Reiherente, Haubentaucher und Kormoran 
Eisvogel, Rohrdommel, Rohrweihe, Tüpfelsumpfhuhn  
Seeadler als Nahrungsgast. 
Fische und Libellen der Seen 
Erdkröte, Wasserfrosch. 
Pflanzen der Gewässer und Verlandungszonen. 
Teichrose, Seerose, Großlaichkräuter 
 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Verlandungsbereich (SV) Uferröhrichte, Seggenriede, naturnahe 
Ufer- und Verlandungsvegetation inkl. 
einzelner Ufergehölze und Weiden  
 

Fledermäuse Jagdreviere  
Rohrsänger, Beutelmeise, Wasserralle, 
Rohrdommel, Rohrweihe, Tüpfelsumpfhuhn ,  
Seeadler als Nahrungsgast. 
Reptilien; Ringelnatter 
Pflanzen der Riede, Röhrichte und Sümpfe. 
 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Röhricht / Ried (SR) Feuchtbrachen und Landröhrichte; 
Binsen- und Seggenriede  
einzelne (Weiden-) Gehölze,  
Sümpfe nährstoffarmer Standorte 
naturnahe Ufervegetation inkl. einzelner 
Ufergehölze am Bach.  
 

Fledermäuse Jagdreviere  
Rohrsänger und Sumpfvögel, Beutelmeise und Bekassine 
Kranich, Rohrdommel, Rohrweihe, Wachtelkönig ,  
Amphibien, und Reptilien 
Moorfrosch,  Ringelnatter,  
Libellen und Tagfalter der Sümpfe.  
Bauchige Windelschnecke 
Arten der Sümpfe und Landröhrichte; wie Strauß-
Gilbweiderich, Sumpf-Blutauge, Sumpf-Haarstrang, Sumpf-
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Hornklee, Sumpf-Veilchen, Sumpf-Sternmiere, Sumpf-
Kratzdistel, Sumpf-Dotterblume, Wald-Engelwurz, 
Schwertlilie, Großes Mädesüß, Großer Baldrian, Sumpf-
Helmkraut, Sumpf-Segge, Ufer-Segge, Schlank-Segge, 
Rispen-Segge, Rasen-Segge, Wunder-Segge und Faden-
Segge. 
 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Sumpf- / Bruchwald (WS) Naturnaher Bachlauf. 
Naturnahe Sumpf- und Bruchwälder 
Pioniergehölze feuchter Standorte, 
Röhrichte, Riede und Sümpfe  
 

Fledermäuse 
Kranich, Rohrweihe,  Mittelspecht,  Kleinspecht, Pirol, 
Nachtigall, Sprosser, Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder. 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Amphibien und Reptilien, Ringelnatter,  
Totholzkäfer, Eremit  
Tagfalter der Bruchwälder, Großer Schillerfalter 
Sumpfpflanzen und Bruchwaldarten, Torfmoose, 
Fieberklee, Strauß-Gilbweiderich, Sumpf-Blutauge, Sumpf-
Haarstrang, Sumpf-Farn, Wasser-Primel, Wunder-Segge 
und Faden-Segge. 
 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Extensivgrünland mittlerer 
Standorte (GR) 

Extensivgrünland trockener bis frischer 
und teils quelliger Standorte 
Artenreiches mesophiles Grünland, 
Kleingewässer, Pionierfluren,  
artenreiche Saumgesellschaften 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenland- und Gehölzvögel,  
Neuntöter,  Feldlerche, Wiesenpieper, Schwarzkehlchen, 
Dorngrasmücke, Goldammer, Gartenrotschwanz 
Amphibien; Laubfrosch, Rotbauchunke, Kammolch ,  
Reptilien; Ringelnatter, Waldeidechse 
Tagfalter des Offenlands; Sonnenröschen-Bläuling 
Lauf- und Totholzkäfer; Eremit  
Blütenbesuchende Insekten 
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Pflanzen des mesophilen Weidegrünlands; 
Schafgarbe, Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, 
Herbst-Löwenzahn, Rundblättrige Glockenblume, Acker-
Witwenblume, Feld-Hainsimse, Kleines Habichtskraut, 
Ferkelkraut, Gemeiner Hornklee, Großer Klappertopf, 
Kammgras, Rot-Schwingel, Rot-Straußgras und Ruchgras. 
 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Feuchtgrünland (GF) Artenreiches, mesophiles Feuchtgrünland, 
Seggen- und binsenreiche Nasswiesen, 
Kleingewässer und Quellstandorte 
LRT 6510 Flachland-Mähwiesen  
LRT 3150 Natürliche eutrophe Seen mit 
Magnopotamion oder Hydrocharition 
 

Fledermäuse 
Tag- und Nachtgreife mit großen Aktionsradien  
Offenland- und Gehölzvögel,  
Wachtelkönig , Feldlerche, Braunkehlchen, Bekassine  
Amphibien und Reptilien; 
Laubfrosch, Rotbauchunke, Kammolch , Moorfrosch  
Ringelnatter, Waldeidechse 
Tagfalter des Offenlands; Mädesüß-Perlmutterfalter  
Feuchtheuschrecken, z.B. Sumpfschrecke 
Bauchige Windelschnecke 
Libellen der Kleingewässer 
Blütenbesuchende Insekten 
Pflanzen des artenreichen mesophilen Feuchtgrünlands: 
z.B. Kuckucks-Lichtnelke, Wiesen-Schaumkraut, Wiesen-
Sauerampfer, Breitblättriges Knabenkraut, Sumpf-
Dotterblume, Sumpf-Hornklee, Sumpf-Vergißmeinnicht, 
Sumpf-Labkraut, Sumpf-Kratzdistel, Wald-Engelwurz, 
Großes Mädesüß, Schlank-Segge und Wiesen-Segge. 
 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Sumpf- / Bruchwald (WS) Naturnahe Sumpf- und Bruchwälder 
 

Fledermäuse 
Kranich, Mittelspecht,  Kleinspecht, Pirol, Nachtigall, 
Sprosser, Vögel der Sumpf- und Feuchtwälder. 
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Zielebene 1 
 

Zielebene 2 Ziele 
LRT / Biotoptypen 

Ziele 
Artenschutzrelevante und spezifische Arten / Artengilden 

Amphibien und Reptilien, Ringelnatter,  
Totholzkäfer, Eremit  
Tagfalter der Bruchwälder, Großer Schillerfalter 
Sumpfpflanzen und Bruchwaldarten. 
 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Standortgerechter 
Laubwald (WL) 

Edellaubgehölze mit Eichen und Buchen. 
LRT 9130 Waldmeister-Buchenwald  

Fledermäuse, Jagdreviere  
Wald- und Gehölzvögel. 
Pflanzen schattiger und feuchter Standorte. 
Käfer und Pilze des Waldes. 
 

Natura 2000 LRT und Arten: fett gedruckt 
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5.3 Ziele Ökosystemdienstleistungen 

Die angestrebten Ökosystemdienstleistungen des Plangebiets sind in Tabelle 14 differenziert 
nach den Landschaftstypen, dargestellt. 
 

5.3.1 Versorgungsdienstleistungen (Holz, Landwirtschaft) 

Den Flächen der Stiftung Naturschutz des SLEP-Gebiets �ÄLütjensee / Hochfelder See�³��
kommt keine Bedeutung für die Versorgung aus der Forstwirtschaft zu. Alle großen 
Waldstandorte sollen ohne Nutzung und Einschlag zu Naturwäldern entwickelt werden. Es ist 
lediglich ein Einschlag ggf. zur Knickpflege, zur Verkehrssicherung, zur Beseitigung von 
Fremd- und Nadelgehölzen oder zur Offenhaltung des Grünlands vorgesehen. Dieser 
Holzeinschlag kann z.B. als Brennholz verwendet werden. Lediglich an dem Hangwald nahe 
der B 404 fällt während der Umbauphase etwas Holz an. 

Erwerbsfischerei und Angeln hat keine Bedeutung und findet nicht (mehr) statt.  

Landwirtschaftliche Produkte werden in Form von Haustieren erzeugt. Es werden z.Z. 
Robustrinder gehalten und dabei hochwertiges Fleisch oder ggf. auch andere Tierprodukte 
wie Fell und Leder produziert. Der Einsatz anderer Weidetiere ist potenziell möglich. Auf 
Teilflächen könnte zusätzlich hochwertiges Mahdgut produziert werden.  
�$�X�I�� �D�O�O�H�Q���)�O�l�F�K�H�Q���G�H�V���*�H�E�L�H�W�V���P�L�W���G�H�P���(�Q�W�Z�L�F�N�O�X�Q�J�V�]�L�H�O���Ä�*�U�•�Q�O�D�Q�G�³�����������+�H�N�W�D�U���� �Z�H�U�G�H�Q���G�L�H��
landwirtschaftlichen Produkte in hoher Güte ohne den Einsatz von Kunstdünger und 
Pflanzenschutzmitteln oder anderen Pestiziden produziert. 
 

5.3.2 Regulationsdienstleistungen (Klima, Wasserretention etc.) 

Der Erhalt und die Förderung der ökologischen Integrität wirken sich auf die Indikatoren der 
Regulationsdienstleistungen im gesamten Stiftungsgebiet �ÄLütjensee / Hochfelder See�³��
positiv aus. Die Rückhaltung und Reinigung des Wassers sowie die Nährstoffregulierung 
sind insbesondere bei großflächigen Niederungsflächen von Bedeutung. Dies wirkt sich auf 
den Oberflächenabfluss in der Niederung mit den Seen und den Bruchwäldern bis hin zum 
Bothkamper See und auf das Grundwasser aus. 
Durch die Vernässung der großen Niederung und der Senken in der Weidelandschaft mit An- 
und Niedermoor wird die weitere Vererdung des Torfbodens herabgesetzt oder ganz 
unterbunden. Vernässte Moorflächen und renaturierte Senken sowie ungenutzte, 
aufwachsende Gehölze können als CO2-Senke fungieren. 

Flächen mit vermindertem Oberflächenabfluss können zu einer verbesserten lokalen Bildung 
von Grundwasser führen. Für die Grundwasserneubildung sind Flächen, auf denen weder 
Dünger noch Spritzmittel verwendet werden, von besonderer Bedeutung. 

Die großen Bruchgehölze und Seen sowie Gehölz- und Grünlandflächen der Halboffenen 
Weidelandschaft dienen zudem der lokalen Regulierung von Klima-, Luft- und 
Wasserverhältnissen. 
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5.3.3 Kulturelle Dienstleistungen (Bildung, Naherholung, Inspiration) 

Das Gebiet weist insgesamt eine hohe Ästhetik durch ein naturnahes und kleinräumig 
abwechslungsreiches Relief mit Hängen und Senken der Moränenlandschaft sowie einer 
naturnahen Niederung mit ausgedehnten Bruchwäldern, Seen und Verlandungsbereichen 
auf. Von der Ostseite gibt es vom Wanderweg und Hängen aus weite Blickbezüge in die 
offene unverbaute Niederungslandschaft. Den Waldflächen und Seen und vor allem den 
großflächigen extensiv genutzten Weidelandschaften der Stiftung Naturschutz kommt ein 
sehr hoher ästhetischer und landschaftlicher Wert zu. Durch Feld- und Wanderwege ist das 
Gebiet an der Ostseite erschlossen. Es gibt für die Naherholung eine erschlossene 
Infrastruktur mit Rastmöglichkeiten sowie Informationstafeln.  

Das Gebiet dient der Erhaltung und Weiterentwicklung der traditionellen, von Landwirtschaft 
geprägten Kulturlandschaft mit großflächig extensiv genutzten Grünlandflächen in der 
reliefreichen Hügellandschaft der Jungmoräne. Kulturbiotope wie arten- und blütenreiches 
�Ä�:�H�U�W�J�U�•�Q�O�D�Q�G�³���� �.�O�H�L�Q�J�H�Z�l�V�V�H�U�� �X�Q�G�� �0�D�J�H�U�U�D�V�H�Q�E�H�V�W�l�Q�G�H�� �X�Q�W�H�U�O�L�H�J�H�Q�� �H�L�Q�H�U�� �J�H�V�R�Q�G�H�U�W�H�Q��
Pflege zum Erhalt dieser Kulturform.  
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Tabelle 14: Ziele - Ökosystemdienstleistungen 

Ziel 
Landschaftstyp 

Ziel 
Versorgungsdienstleistungen 

Ziel 
Regulationsdienstleistungen 

Ziel 
Kulturelle Dienstleistungen 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Eutrophes naturnahes 
stilles Gewässer (SE) 

�x keine �x Lokale Klimaregulierung 

�x Grundwasserneubildung 

�x Luftqualitätsregulierung 

�x Nährstoffregulierung 

�x Wasserreinigung 

�x Wasserrückhaltung 

�x CO2-Senke  
 

�x Landschaftsästhetik und 
Inspiration: 
Hoch durch natürliches Relief 
mit Seen, großen Bruchwäldern 
vermoorten Niederungsflächen 
und Moränenhängen mit einer 
Halboffenen Weidelandschaft.  

�x Erholung und Tourismus: 
Am Ostrand ein Wanderweg mit 
Bänken und Aussichtsstellen 
mit weiten Blickbezügen in die 
Landschaft.  

�x Bildung: 
Erfahrung von nachhaltiger 
Landwirtschaft und alternativer 
Landnutzung durch extensive 
Weidelandschaften in 
Verbindung mit Erholung. 

�x Intrinsischer Wert der 
Biodiversität: 
Vorkommen 
standortspezifischer, teils 
gefährdeter Tier- und 
Pflanzenarten des Grünlands 
unterschiedlicher Standorte, der 
Bruchwälder, Seen und der 
Verlandungsbereiche. 

Gewäss er-
Landschaft (S) 

Verlandungsbereich 
(SV) 

�x keine 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Röhricht / Ried (SR) �x keine 

Gewässer-
Landschaft (S) 

Sumpf- / Bruchwald 
(WS) 

�x keine 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Extensivgrünland 
mittlerer Standorte 
(GR) 

�x Produktion hochwertiger 
Tierprodukte (Fleisch, Leder, 
Fell) ggf. Mahdgut 

�x Jagderträge 

�x Bienenweide 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Feuchtgrünland (GF) 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Sumpf- / Bruchwald 
(WS) 

�x keine 

Halboffene 
Landschaft (H) 

Standortgerechter 
Laubwald (WL) 

�x Ggf. Holz in der 
Umbauphase 
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6 Maßnahmenkatalog 

Die Maßnahmen wurden bereits in Kapitel 5. abgehandelt und es wurde zu jeder einzelnen 
Teilfläche ein Maßnahmenkatalog erstellt. 
 
Tabelle 15: Maßnahmen 
Siehe Maßnahmenkatalog für jede einzelne Teilfläche. 
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7 Projektideen 

 

Die folgende Liste enthält einige Projektideen, die im Folgenden weiter ausgeführt und 
für das Gebiet Lütjensee / Hochfelder See lokal differenziert werden. 
1. Vernässung der Sumpfflächen und Bachrenaturierung 
2. Sanierung der Seen 
3. Quellregeneration und Rücknahme der Binnenentwässerung  
4. Gewässerneuanlagen für Amphibien 
5. Rotbauchunke, Neuansiedlung und Förderung der Ausbreitung  
6. Fledermäuse, Förderung von Wald- und Offenlandfledermäusen 
7. Haselmaus, Förderung von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Haselmaus 
8. Artenschutzmaßnahmen für Fischotter und Biber  
9. Artenschutzmaßnahmen für seltene und verschollene Pflanzenarten 
10. Förderung der Biodiversität im Grünland durch Mahdgutübertragung 
11. Arrondierung der Stiftungsflächen 
12. Offenhaltung des Grünlands 
 

 
 
7.1 Vernässung der Sumpfflächen und Bachrenaturierung 
Die vermoorte Niederung zwischen den Zuflüssen bei Warnau und nördlich vom Tröndelteich 
bis zum Auslauf am Gut Bothkamp weist sehr geringe Höhenunterschiede auf. Es hat durch 
die Rücknahme von Räumarbeiten in den begradigten Vorflutern bereits eine Vernässung 
stattgefunden. Die Vernässung des Moorbodens sollte möglichst weiter erfolgen, bis auch 
die Randbereiche im Süden zum mineralischen Boden erfasst sind. Dazu können die 
Zuflüsse aus südlicher Richtung und aus Warnau auch naturnah umgebaut werden oder frei 
durch die Röhrichtflächen verlaufen. Die alten begradigten Bachläufe können verblockt 
werden. Die vermoorte Niederung inklusive der Seen kann weiter als Retentionsraum und 
Wasserspeicher fungieren und sich auf das lokale Klima auswirken. Die Niederung sollte 
langsam weiter vernässt werden, um die Vererdung von Torfen zu stoppen, die Moorbildung 
und Versumpfung weiter zu unterstützen. Für eine mögliche Umgestaltung der Gewässer 
und insbesondere eine Vernässung der südlichen Flächen des Gebiets bedarf es eines 
genehmigungsfähigen Konzepts, sodass Beeinträchtigungen von angrenzenden 
Privatflächen ausgeschlossen werden können. 
 
7.2 Sanierung der Seen 
Die beiden Seen sind in einem schlechten ökologischen Zustand und weisen eine stark 
defizitäre Besiedlung mit den typischen Tieren und Pflanzen auf. Sie werden als hypertroph 
und polytroph bezeichnet und �Z�X�U�G�H�Q���P�L�W���G�H�P���(�U�K�D�O�W�X�Q�J�V�]�X�V�W�D�Q�G���Ä�&�³���N�O�D�V�V�L�I�L�]�L�H�U�W�����'�L�H���K�R�K�H��
Belastung mit Nährstoffen ist die wesentliche Ursache für den schlechten Zustand. Es sollte 
ein Konzept für eine mögliche Sanierung der Seen und eine Renaturierung aller typischen 
Habitate erstellt werden. Ziel sollte es sein, die Nährstoffbelastung soweit zu reduzieren, 
dass wieder die typischen Tier- und Pflanzenarten der eutrophen Seen des LRT 3150 
vorkommen könnten. 
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7.3 Quellregeneration und Rücknahme der Binnenentwässerung  
Im Ostteil des Gebiets, das großflächig als Halboffene Weidelandschaft genutzt wird, sollte 
die Binnenentwässerung in allen Senken und Niederungsbereichen minimiert werden. Dazu 
können Drainagen aufgehoben oder interne Gräben aufgestaut oder aber mit Überläufen 
versehen werden. Die Rücknahme der Binnenentwässerung sollte mit einer Regeneration 
von Quellstandorten einhergehen. Es gibt in der reliefreichen Hügellandschaft an den 
Unterhängen mehre kleine Quellbereiche, die durch Gräben oder Rohre entwässert werden. 
Diese künstliche Entwässerung sollte gestoppt und die Quellbereiche in die extensive 
Weidenutzung eingebunden werden.  
 
7.4 Gewässerneuanlagen für Amphibien 
Im Stiftungsgebiet leben verschiedene Amphibienarten, die auf jeweils geeignete Gewässer 
von Tümpeln über Kleingewässer bis zu Seen zum Laichen angewiesen sind. Durch die 
Unterbrechung von Drainagen und die allgemeine Vernässung in der Niederung gibt es zwar 
Laichgewässer. Viele Senken scheinen verlandet und eventuell im Zuge der Vornutzung 
verfüllt worden zu sein. Vom natürlichen Potenzial der Hügellandschaft her könnten deutlich 
mehr Kleingewässer und überflutete Senken im Gebiet vorkommen. Durch die gezielte 
Anlage von Kleingewässern und die Vertiefung von Senken könnten im Gebiet die lokalen 
Bestände von Amphibien wie Laubfrosch, Kammolch und Moorfrosch sowie von Libellen, 
Wasserkäfern und Wasserpflanzen gefördert werden. 
Potentielle Gewässerstandorte sind auf der folgenden Abbildung dargestellt. Diese müssen 
noch überprüft werden, weitere Standorte sind möglich. 
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7.5 Rotbauchunke, Neuansiedlung und Förderung der Ausbreitung 
Die Rotbauchunke ist ein Besiedler der hügeligen Jungmoränenlandschaft und war früher in 
Ostholstein deutlich verbreiteter als heute. Große Bestände mit guter Reproduktion gibt es 
v.a. in Projektgebieten mit gezielten Schutzmaßnahmen wie am Bungsberg, bei Dannau und 
an den Kührener Teichen. Für die Rotbauchunke besteht v.a. in den strukturreichen 
Weidelandschaften mit einem ausreichenden Angebot an geeigneten Gewässern ein 
Besiedlungspotenzial. Auf den extensiv genutzten Weideflächen des Stiftungsgebiets sollten 
potenziell geeignete Laichgewässer angelegt werden. Dazu können neben der Neuanlage 
geeigneter Laichgewässer auch große Senken aufgestaut werden. Die Rotbauchunke sollte 
durch eine gezielte Aufzucht lokaler Bestände z.B. bei Dannau oder Kühren gefördert und 
wieder an verschiedene Standorte in die Weidelandschaft bei Warnau ausgesetzt werden. 
 
7.6 Fledermäuse, Förderung von Wald- und Offenlandfledermäusen 
Im Stiftungsgebiet �Ä�/�•�W�M�H�Q�V�H�H�� ���� �+�R�F�K�I�H�O�G�H�U�� �6�H�H�³��können Gewässer- und Offenland- und 
Waldfledermäuse direkt und indirekt gefördert werden. Die naturnah bestockten 
Bruchwälder, die Knicks mit altem Baumbestand und weitere Gehölzstandorte sind möglichst 
strukturreich zu entwickeln, um natürliche Quartiere zu begünstigen. Alle alten und 
breitkronigen Bäume sind zu erhalten. In alten Bäumen könnten zudem Kastenreviere für 
verschiedene Arten eingerichtet werden. �'�L�H�� �Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H�� �:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �X�Q�G�� �G�L�H�� �E�H�L�G�H�Q��
Seen dienen dabei v.a. als Nahrungslebensräume mit stabilem Futterangebot.  
 
7.7 Haselmaus, Förderung von Habitaten, ggf. Neuansiedlung der Haselmaus 
Die Haselmaus ist in Ostholstein lückig verbreitet. Von der Ausstattung der Lebensräume her 
ist die Region der Oberen Eider und insbesondere das Stiftungsgebiet zwischen Warnau und 
Kirchbarkau mit den gut entwickelten Waldrändern, den alten Knicks und der großflächigen 
�Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H�Q�� �:�H�L�G�H�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �I�•�U�� �G�L�H�� �+�D�V�H�O�P�D�X�V�� �J�H�H�L�J�Q�H�W���� �(�V�� �N�|�Q�Q�H�Q�� �J�H�E�•�V�F�K�U�H�L�F�K�H��
Säume und Trockengebüsche in und an den Weidelandschaften als Habitate für die 
Haselmaus gefördert werden. Ziel ist es, die Qualität der Habitate für die Haselmaus zu 
verbessern und die Art gezielt im Stiftungsgebiet anzusiedeln. Gegebenenfalls ist eine 
Umsiedlung der Haselmaus im Zuge des Ausbaus der B 404 zur Autobahn notwendig. Dies 
kann entsprechend im Gebiet vorbereitet werden. 
 
7.8 Artenschutzmaßnahmen für Fischotter und Biber 
Biber und Fischotter breiten sich aktuell in Schleswig-Holstein aus. Der Biber ist zunächst auf 
Schaale, Bille und Elbe beschränkt, zeigt aber eine Tendenz zur Ausbreitung in geeignete 
Gewässersysteme. Der Fischotter hat sich von Dänemark und Mecklenburg aus im Land 
wieder angesiedelt und wurde bereits im System der Oberen Eider festgestellt. Eine 
mögliche Ansiedlung von Biber und Fischotter kann durch geeignete Maßnahmen vorbereitet 
werden. Hierzu zählen die eigendynamische Entwicklung der Fließgewässer, die freie 
Sukzession der Gehölze entlang der Bäche und Seen und insbesondere eine Verbesserung 
der Wasserqualität. 
 
7.9 Artenschutzmaßnahmen für seltene und verschollene Pflanzenarten 
Die Auswertung historischer Daten hat ergeben, dass die Moränenlandschaft der Oberen 
Eider im Bereich vom Bothkamper See bis Warnau früher artenreicher besiedelt war. Durch 
die Maßnahmen des Naturschutzes ist die Qualität im Stiftungsgebiet auf etlichen Standorten 
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wieder verbessert worden, so dass bei einigen Pflanzenarten eine Wiederbesiedlung oder 
eine Ausbreitung möglich wäre. Es können daher gezielte Ansiedlungen seltener Arten mit 
geringer Verbreitung sowie von ehemals vorkommenden Arten aus Spenderbeständen in der 
näheren Umgebung vorgenommen werden. Als Beispiele seien folgende Arten genannt: 
Breitblättriges Knabenkraut (Dactylorhiza majalis), Sumpf-Dreizack (Triglochin palustre), 
Ufer-Alant (Inula britannica), Kleiner Baldrian (Valeriana dioica), Sumpf-Herzblatt (Parnassia 
palustris), Hirse-Segge (Carex panicea), Wunder-Segge (Carex appropinquata), Rasen-
Segge (Carex cespitosa), Faden-Segge (Carex lasiocarpa), Fieberklee (Menyanthes 
trifoliata), Röhrige Pferdesaat (Oenanthe fistulosa), Sumpf-Veilchen, (Viola palustris), 
Wundklee (Anthyllis vulneraria) und Knöllchen-Steinbrech (Saxifraga granulata). 
 
7.10 Förderung der Biodiversität im Grünland durch Mahdgutübertragung 
Viele Bestände der extensiv genutzten Grünlandflächen im SLEP-Gebiet sind blütenarm und 
floristisch verarmt. Flächen mit intensiver Vornutzung und guter Nährstoffversorgung sowie 
entwässerte Flächen sind davon besonders betroffen. Durch die extensive Beweidung 
verbessern sich zwar die standörtlichen Bedingungen, viele Arten haben aber 
Schwierigkeiten diese Standorte zu erreichen oder wieder zu besiedeln. Bei kleinen 
Restbeständen seltener Arten ist das Ausbreitungspotenzial im Gebiet nur gering. Es sollte 
daher überprüft werden, ob einige Grünlandflächen durch eine Mahdgutübertragung von 
geeigneten Spenderflächen gezielt angereichert und damit die Arten des mesophilen 
Grünlands gefördert werden können. Das gilt insbesondere auch für blütenreiche Kräuter wie 
z.B. Wiesen-Flockenblume, Wiesen-Margerite, Acker-Witwenblume, Gemeiner Hornklee, 
Rundblättrige Glockenblume und Großer Klappertopf. 
 
7.11 Arrondierung der Stiftungsflächen 
Grundsätzlich ist es sinnvoll die Stiftungsflächen zu arrondieren, um die verschiedenen 
Teilflächen im SLEP-Gebiet gezielter entwickeln zu können. Von besonderer Bedeutung für 
die Weidenutzung sind Grünlandflächen im Osten des Gebiets nordwestlich von Neuenbrook 
mit den dortigen Hängen und Senken. Für eine bessere Vernässung sind die vermoorten 
Senken und die Zuflüsse im Umfeld des Stiftungsgebiets von höherer Bedeutung. Das gilt 
z.B. für die Senke mit dem Zufluss (Hasengraben) zum Hochfelder See nordwestlich von 
Neuenbrook sowie auch für die Niederungen im Süden in Richtung Tröndelteich und 
Viehteich (Dosenbek / Hochfelder Graben). 
 
7.12 Offenhaltung des Grünlands 
Ein Teil der extensiv beweideten Grünlandflächen wird von jungen Dorngehölzen und 
hochwüchsigen Ruderalarten besiedelt. Zum Teil breiten sich dichte Bestände von Weißdorn 
und Schlehen, vielfach aber auch Pappeln aus. Zur Offenhaltung des Grünlands können 
Maßnahmen gegen eine zu starke Ausbreitung der Gehölze unternommen werden. Die 
unerwünschten Bestände können durch eine intensivere Beweidung und eine Mahd 
zurückgedrängt werden. Auf Teilflächen ist auch eine gründliche Räumung nach dem jeweils 
wissenschaftlichen Erkenntnisstand möglich.  
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8 Monitoring-Vorschläge 

Die Entwicklung folgender Arten und Lebensräume sollte im Rahmen des Monitoring 
verfolgt werden: 

�x Entwicklung von spezifischen Pflanzenarten des extensiven Weidegrünlands 
�x Entwicklung von Amphibien und Reptilien 

�x Entwicklung der Offenland-, Gewässer- und Gehölzvögeln 

�x Entwicklung der Fledermausbestände  
�x Entwicklung der Bestände von Tagfaltern, Heuschrecken und Libellen  

�x Entwicklung von Totholzbewohnern wie dem Eremit 

�x Entwicklung der Pflanzen- und Tierarten von Kleingewässern nach Neuanlagen 
�x Entwicklung der Pflanzen- und Tierarten der Seen nach Sanierung 
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9 Zusammenfassung 

�)�•�U�� �G�L�H�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �G�H�U�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�� �1�D�W�X�U�V�F�K�X�W�]�� �L�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�J�H�E�L�H�W�� �Ä�/�•�W�M�H�Q�V�H�H�� ���� �+�R�F�K�I�H�O�G�H�U�� �6�H�H�³��
wurde ein Leitbild erstellt, das die naturräumlichen Potenziale der dortigen Bruchwald-, See- 
und Grünlandflächen der reliefreichen Moränenlandschaft der Oberen Eider am Bothkamper 
See, die lokalen Gebietscharakteristika sowie die recherchierten naturschutzrechtlichen 
Vorgaben für die verschieden Teilflächen des Stiftungsgebiets integriert.  

Für die zusammenhängenden und vielfach naturnah ausgebildeten Flächen der Stiftung 
Naturschutz wurden auf der Basis des abgestimmten Leitbilds Entwicklungsziele für Tier- 
und Pflanzenarten sowie ihrer Lebensräume erarbeitet und entsprechende Maßnahmen zur 
Entwicklung der Bestände und der Teilflächen vorgeschlagen. 

Die zusammenhängenden, großen Niederungsflächen im Westteil des Gebiets unterliegen 
einer weitgehend ungestörten Entwicklung. Dies beinhaltet die dortigen Bruchgehölze, Seen, 
Röhrichte und Riede. Die Niederungsbereiche sollen einer naturnahen Entwicklung 
vorbehalten bleiben. Das schließt Veränderungen durch Vernässung, Überflutung, Eisgang, 
Wildtiere, Windbruch und absterbende Gehölze ein. 

Die Flächen im Ostteil des Stiftungsgebiets werden großflächig zusammenhängend und 
überwiegend als extensives Weidegrünland mit Rinderbeweidung genutzt. Das Weideland ist 
dort von strukturreichem Grünland mit Aspekten von arten- und blütenreichem, mesophilem 
Grünland, einzelnen Gebüschen, Säumen, alten Knicks, und großen Einzelbäumen geprägt. 
Die halboffene Landschaftsstruktur mit den weiten Blickbezügen von den Kuppen und 
Hängen in die Niederung sollte erhalten werden. Das Grünland sollte als hochwertiger 
Komplexlebensraum zu einem arten- und blütenreichen, mesophilem Weidegrünland 
unterschiedlicher Standorte mit Hängen und Senken und auf unterschiedlichen Böden mit 
Feucht- und Quellstandorten sowie Kleingewässern in hoher Qualität für zahlreiche lokal 
typische Tier- und Pflanzenarten entwickelt werden. Knicks und Gehölze sollen erhalten und 
in geringem Umfang auch auf den Grünlandflächen entwickelt werden.  

Es wurden Projektideen formuliert, insbesondere zur Förderung des struktur-, arten- und 
blütenreichen Grünlands unterschiedlicher Standorte, zur Anlage von Flachgewässern und 
zur Förderung naturnaher Niederungsstandorte mit Bruchwäldern, Seen, Röhrichten und 
Rieden. Weitere Vorschläge beziehen sich auf den Biotop- und Artenschutz, die auf den 
Flächen der Stiftung Naturschutz umsetzbar wären. Weiterhin wurden Vorschläge für ein 
Monitoring der Lebensräume und ihrer typischen Tier- und Pflanzenarten unterbreitet. 
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Karte 1: Naturschutz- und planungsrechtliche Kulisse 
Karte 2: Bestand �± Biotoptypen / Lebensraumtypen 
Karte 3: Zielkonzept / Maßnahmenvorschläge 
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Unterteilung des Gebiets mit Num merierung 

 
 
169_01_01 Niederungsbruch 169_02_01 Weideland am Lütjensee 

169_01_02 Lütjensee 169_02_02 Feuchtweiden am Lütjensee 

169_01_03 Hochfelder See 169_02_03 Bruchwaldsenken 

169_01_04 Verlandungsflächen am See 169_02_04 Hangwald an der B 404 

169_01_05 Niederung nördlich Trödelteich  169_02_05 Hangweide bei Neuenbrook 

  169_02_06 Feuchtweide bei Neuenbrook 

   169_02_07 Hangweiden bei Warnau 

   169_02_08 Feuchtweiden bei Warnau 



SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 2018 Seite 1      

SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 
Stand 15.11.2018 

 

Um das �.�D�S�L�W�H�O�� ���� �Ä�=�L�H�O�N�R�Q�]�H�S�W�³�� besser verstehen zu können, werden die SLEP-Zielebenen 
nachfolgend näher erläutert. 

Die Zielebenen bilden das Entwicklungsziel für den betrachteten Landschaftsausschnitt ab. Während die 
Zielebene 1  das Entwicklungsziel für einen größeren, zusammenhängenden Landschaftsausschnitt an-
gibt, werden in der Zielebene 2  nur Flächen zusammengefasst, die einen konkreten, in sich homogenen 
Landschaftsausschnitt verkörpern. Damit können sich in der Zielebene 1 ein bis mehrere Landschafts-
ausschnitte mit der gleichen oder mit verschiedenen Zielen der Zielebene 2 befinden. 

Die Zielebenen 1 und 2 können voneinander entkoppelt verwendet werden. Bei der Zuordnung der Ziel-
ebene 1 entscheidet der erlebbare Landschaftseindruck am Ort unter Berücksichtigung umgebender, ggf. 
nicht von der Stiftung Naturschutz verwalteter Flächen. Somit wird z.B. ein kleines Waldstück, Zielebene 
�����Ä�%�X�F�K�H�Q�Z�D�O�G�³�����L�Q���H�L�Q�H�U���Y�R�Q���*�U�•�Q�O�D�Q�G���X�Q�G���.�Q�L�F�N�V���G�R�P�L�Q�L�H�U�W�H�Q���8�P�J�H�E�X�Q�J���L�Q���G�L�H���=�L�H�O�H�E�H�Q�H�������Ä�+�D�O�E�R�I�I�H�Q�H��
�/�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�³�� �H�L�Q�J�H�R�U�G�Q�H�W���� �V�H�O�E�V�W�� �Z�H�Q�Q�� �H�V�� �V�L�F�K�� �E�H�L�� �G�H�Q�� �X�P�J�H�E�H�Q�G�H�Q�� �)�O�l�F�K�H�Q�� �Q�L�F�K�W�� �X�P�� �6�W�L�I�W�X�Q�J�V�O�D�Q�G��
handelt. 

Erst die lokale Differenzierung (Lok_Diff)  umfasst als kleinste Einheit jene in sich homogene Flächen, 
die sich durch gleiche Ziele und Maßnahmen von anderen abgrenzen lassen. Das bedeutet einerseits, 
dass räumlich getrennte Flächen der gleichen Lok_Diff zugeordnet werden, wenn sie sich hinsichtlich 
ihrer Ziele in Zielebene 1 und 2 sowie hinsichtlich ihrer Maßnahmen nicht unterscheiden, und 
andererseits, dass Flächen trotz gleicher Zielsetzung aufgrund unterschiedlicher Maßnahmen  in mehrere 
Lok_Diffs unterteilt werden.  

Ein wichtiges Instrument sind ferner die Struktur-IDs , durch die sich die Lok-Diffs näher beschreiben 
lassen. Liegen z.B. im dem Buchenwald Kleingewässer oder kleine Offenflächen, wird dies durch die 
Strukturen �Ä�P�L�W���*�H�Z�l�V�V�H�U�³�� �R�G�H�U�� �Ä�O�L�F�K�W�H�U�� �:�D�O�G�³���E�H�V�F�K�U�L�H�E�H�Q�� Es lassen sich also einer Lok_Diff mehrere 
Struktur-IDs zuordnen. In diesem Fall sollte der Geltungsbereich der Strukturen im Text für weitere 
planerische Rückschlüsse erklärt werden. Eine Ausweisung solcher Bereiche als separate Lok_Diff ist 
nur dann sinnvoll, wenn dies mit einem planerischen Mehrwert einhergeht (Redundanz). Dies ist im 
Zweifel mit dem zuständigen Flächenmanager gemeinsam zu erörtern. 

Soweit nachfolgend Kürzel bei eindeutiger Zuordenbarkeit verwendet werden, entsprechen sie den 
Kürzeln des Biotoptypenschlüssels in der 4. Fassung (Stand: April 2018). 

Die Erläuterungen zu den Zielebenen wurden maßgeblic h im Auftrag der SNSH vom Planungsbüro 
PLANULA aus Hamburg erarbeitet. 

 

 

 

 

 

 

 

 



SLEP-Zielebenen mit Erläuterungen 2018 Seite 2      

Liste der Zielebenen 

Zielebene 1 Ziel_1  Thema Zielebene 2 Ziel_2 

Auenlandschaft A  Gewässer eutrophes naturnahes stilles Gewässer SE 

Binnendünen B    naturnahe Aue SN 

Gewässerlandschaft S    Naturnahes Fließgewässer SF 

Halboffene Landschaft H    
Oligo-bis mesothrophes naturnahes 
Gewässer SO 

Küstenlandschaft K    Röhricht/Ried SR 

Moorlandschaft M    Stauteich ST 

Ästuar E   Verlandungsbereich SV 

Offene Landschaft O  Küste | Düne Küstendünen KD 

Siedlungsbiotope Z    Lagune KL 

Wald-/Gehölzlandschaft W   Salzgrünland KG 

     Steilküste KK 

     Strand KS 

     Wanderdüne KW 

     rohbodenreiche Sanddüne RS 

   Heide Feuchtheide HE 

     Heide/Magerrasen  HM 

Struktur S_ID  Moor Moorwald MW 

   naturnahes Moor MN 

dichter Wald 1  Grünland Extensivgrünland mittlerer Standorte GR 

lichter Wald 2    Feuchtgrünland GF 

bewirtschafteter Wald 3    gehölzreiches Halboffenland GE 

beweideter Wald 4    Streuwiese GW 

bewaldet 5  

Gebüsch | 
Wald Auwald WA 

mit Gewässer 6    Buchenwald WB 

ohne Gewässer 7    Eichenwald WE 

gebüschreich 8    Feuchtgebüsch WF 

heide- und magerrasengeprägt 9    Hudewald WH 

mit Knicks 10    Kratt/Niederwald WK 

ohne Knicks 11    Laub-/Nadelmischwald WM 
Einzelbäume oder 
Baumgruppen 12    Schlucht- und Hangmischwald WT 
ohne Gehölze und hohe 
Strukturen 13    Standortgerechter Laubwald WL 

strukturreich 14    Sumpf-/Bruchwald WS 

mit Gräben und Grüppen 15  Sonstiges Kleingärten ZG 

mit offenen Bodenstellen 16    Naturschutzacker ZA 

     Sonstige Siedlungsflächen ZS 

     Streuobstwiese ZO 
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Zielebene 1: 

Auenlandschaft 
IdR �G�L�H�� �$�X�H�� �Y�R�Q�� �)�O�•�V�V�H�Q�� ���•�� ���� �P�� �*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H���� �X�Q�G�� �6�W�U�|�P�H�Q�����L�Q�N�O�����6�•�‰�Z�D�V�V�H�U-Tidebereiche der Elbe 
und Eider), Aue = abzulesen aus Bodenkarten (Auenböden) und der Geländemorphologie (Hangkanten), 
keine zwingende regelmäßige Überflutung des Standorts erforderlich. Für eine Zuordnung ist die Natur-
nähe und Realisierbarkeit von Maßnahmen entscheidend (z.B. bei nicht mehr benötigten Sommer-
deichen, die geschliffen werden könnten). Durch massive Landesschutzdeiche abgeschnittene (ehe-
malige) Auenbereiche, z.B. an Eider und Elbe, fallen nicht unter die Auenlandschaft (idR dann zur 
Offenen oder Halboffenen Landschaft gehörig). 

Binnendünen 

Durch Windeinfluss gebildete Sandaufhäufungen, einschließlich der Dünentäler, im Binnenland. 

Gewässerlandschaft 
Süßwasser, keine Lagunen/Strandseen. IdR ab 5 ha Wasserfläche oder im Komplex mehrerer Teiche 
�Y�R�Q���]�X�V�D�P�P�H�Q���•�������K�D���:�D�V�V�H�U�I�O�l�F�K�H�����D�X�F�K���6�H�H�X�I�H�U�����+�D�O�E�L�Q�V�H�O�Q�����D�Q�J�U�H�Q�]�H�Q�G�H���%�U�•�F�K�H���R�G�H�U���5�|�K�U�L�F�K�W�H������ 

Halboffene Landschaft 

Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Binnendünen und Küsten, in denen 
Gehölze das erlebbare Bild erkennbar prägen. Charakteristisch ist hier der kleinräumige Wechsel aus 
Offenland und Gehölzen bzw. Gehölzgruppen. Zur Beurteilung dient nicht eine einzelne Stiftungsfläche, 
sondern die erlebbare Landschaft am Standort. Typisch: z.B. Halboffene Weidelandschaft der 
�*�H�H�V�W���|�V�W�O�L�F�K�H�V���+�•�J�H�O�O�D�Q�G�������Ä�Z�L�O�G�H���:�H�L�G�H�Q�³�����%�D�X�H�U�Q�Z�D�O�G�O�D�Q�G�V�F�K�D�I�W�H�Q�����.�Q�L�Fklandschaften. 

Küstenlandschaft 
Von der Meeresdynamik der Nord-/Ostsee und/oder Salz- oder Brackwasser beeinflusste Küstenbiotope 
(auch Küstendünen, Strandwälle, Kliffs, Höftländer, etc.)  ohne Süßwasser-Tidebereiche der Elbe und 
Eider (s. Auenlandschaft).  
 
Moorlandschaft 

Hoch- und Übergangsmoore (M), Voraussetzung: Organischer Boden (idR Hoch- und Anmoor), auch im 
Komplex mit weiteren Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB). Niedermoore sind idR einer 
anderen Ziellandschaft zuzuordnen. 

Ästuar 

Überwiegend ungenutzter, naturnaher Biotopkomplex der ins Meer mündenden Flüsse mit regelmäßigem 
Brackwasser- und an der Nordsee auch Tideeinfluss. Prägend ist eine enge Verzahnung des 
Wasserkörpers mit den Ufer- und Überschwemmungsbereichen inkl. Brackwasser-Röhrichte, Ufer-
staudenfluren, Priele, Watten, Pionierfluren, Salz- und Auengrünland, Auengebüsche sowie Auwälder 
(LRT 1130). Vor allem im Deichvorland. 

Offene Landschaft 
Von frei überschaubaren Flächen (Grünland, Sümpfe, Röhrichte, Heiden, Trockenrasen etc.) bestimmte 
Landschaft außerhalb der größeren Gewässer, Auen, Moore, Dünen und Küsten, in der Gehölze das 
erlebbare Bild nicht prägen, sondern der freie Blick das Bild bestimmt. Zur Beurteilung dient nicht eine 
einzelne Stiftungsfläche, sondern die erlebbare Landschaft am Standort. 

Typisch: z.B. Weidelandschaft und Wiesenvogel-Schutzgebiete der Marsch. 

Siedlungsbiotope 
Biotope im Siedlungsbereich (S). 

Wald-/Gehölzlandschaft 

Wälder und flächenhaft dichte Gebüsche, nicht in Mooren, nicht auf Binnendünen, nicht an Küsten sowie 
�Q�L�F�K�W���L�Q���$�X�H�Q���Y�R�Q���)�O�•�V�V�H�Q�����•�������P���*�H�Z�l�V�V�H�U�E�U�H�L�W�H�����X�Q�G���6�W�U�|�P�H�Q�� 
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Zielebene 2: 

Gewässer  

Eutrophes naturnahes stilles Gewässer 

Eutrophe Stillgewässer wie Weiher oder Seen (FSe)  (ohne wiederkehrende Kleingewässerstrukturen). 

Naturnahe Aue 

Naturnahe Biotope (Röhrichte, Gebüsche, Altarme, Kleingewässer, Feucht-/Nassgrünland, Sümpfe) in 
der Aue von Flüssen und Strömen (= alles was nicht Wald ist). 

Naturnahes Fließgewässer 

Bach (FB),Fluss (FF) und naturnahe lineare Gewässer (FL)  

Oligo- bis mesotrophes naturnahes Gewässer 

Oligotrophe Stillgewässer (FSo) und Oligo- bis mesotrophe Stillgewässer (FSm, FSi). 

Röhricht/Ried 

Landröhrichte (NR) und Niedermoore, Sümpfe (NS) sowohl gehölzreiche als auch gehölzarme 
Ausprägungen. IdR ohne oder in Komplexen mit nur geringen Anteilen an landwirtschaftlich genutzten 
Flächen. 

Stauteich 

Künstlich angestaute und ablassbare Stillgewässer, z.B. Fischteiche (FXt).  

Verlandungsbereich 

Großflächige Verlandungsbereiche, z.B. ausgedehnte Schilfgürtel an Seen. 

 

Küste | Düne 

Küstendünen 

Küstendünen (KD, KH) inkl. Dünentäler (KP, KM), ohne Wanderdüne (KDm). 

Lagune 

Strandsee (KSe), nur an der Ostsee. 

Salzgrünland 

Salzgrünland der Nordsee und Ostsee (KN, KO) sowie brackwasserbeeinflusstes Grünland (KG) 
außerhalb der Ästuare . 

Steilküste 

Fels- und Steilküste / Kliffs der Nord- und Ostsee (XKf, XKh, XKn, XKo). 

Strand 

Strände (KS) ohne Strandsee (KSe). 

Wanderdüne 

Wanderdüne- (KDm)  

Rohbodenreiche Sanddüne 
Binnendünen (TB,XB) 
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Heide 

Feuchtheide 

Feuchtheiden (TF) außerhalb oder allenfalls im Randbereich von Mooren, für deren Erhalt eine 
regelmäßige Nutzung erforderlich ist. 

Heide/Magerrasen 

Weithin offene Zwergstrauchheiden (TH), Trocken- und Magerrasen (TR) 

 

Moor 

Moorwald 

Birkenmoorwälder und andere torfmoosreiche baumbestandene Moorstadien (MW) LRT 91D0. 

Naturnahes Moor 

Hoch- und Übergangsmoore mit Moorheidestadien (MH), naturnahe Moorstadien (MS) sowie Moor-
Regenerationskomplexe (MR), ohne Moorwälder (MW), für deren Erhalt keine Nutzung erforderlich ist. Im 
Komplex können auch weitere Biotoptypen der Moorrandbereiche (z.B. NS, NR, WB, wiedervernässtes 
(Nieder-)Moorgrünland) in das naturnahe Moor miteinbezogen werden. 

 

Grünland 

Extensivgrünland mittlerer Standorte 

Weithin offenes, extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM)mit das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung ca. <30%. Bei 
gehölzreichen Ausprägungen ist der Eindruck, dass es landwirtschaftlich genutzte Flächen sind, noch 
deutlich wahrnehmbar. 

Feuchtgrünland 

Weithin offenes Artenreiches Feuchtgrünland (GF) und Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
allenfalls einzelnen, das Landschaftsbild nicht bestimmenden Gehölzen. 

Gehölzreiches Halboffenland 

Halboffenes, meist sehr extensiv genutztes Mesophiles Grünland trockener, frischer und mäßig feuchter 
Standorte (GM), Artenreiches Feuchtgrünland (GF), Seggen- und binsenreiches Nasswiesen (GN) mit 
das Landschaftsbild prägenden Gehölzen mit einer Deckung �•30%. Die Gehölze sind soweit prägend, 
dass man bei Grünland nicht mehr den Eindruck hat vor landwirtschaftlich genutzten Flächen zu stehen 
��� ���³�:�L�O�G�Q�L�V�³������metastabile Sukzessionsflächen, daher auch häufig eng verzahnt mit Ruderalfluren, 
Röhrichten oder Staudensümpfen. 

Streuwiese 

Durch einschürige, späte Mahd oder Mulchmahd geprägte Wiesen idR auf Niedermoorstandorten,  sowie 
unregelmäßig genutzte Flächen. 

 

Gebüsch | Wald 

Auwald 

Au- und Quellwald (WA, WQ), LRT 91E0/91F0 in der Aue von Bächen, Flüssen und Strömen. 
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Buchenwald 

Laubmischwald, idR Buche >50% in der ersten Baumschicht, LRT 9110/9120/9130. 

Eichenwald 

Laubmischwald, von Eichen geprägt/dominiert, inkl. Eichen-Kiefernwald (WLk), LRT 9160/9190. 

Feuchtgebüsch 

Flächenhafte Strauchbestände (idR Weiden) auf feuchten/nassen mineralischen Standorten außerhalb 
der Auen, Moore (M) und Binnendünen (TB). Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der 
vorgenannten Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Feuchtgebüsche als Zwischenziele im Zeitraum 
der Zielplanung jedoch möglich. 

Hudewald 

Durch ehemalige Weidenutzung geprägte, lichte und breitkronige Eichen- oder Buchenbestände  sowie 
Waldweide. 

Kratt/Niederwald 

Durch Niederwaldnutzung geprägte Wälder (.wn) bzw. Eichenkratt (WLt). 

Laub-/Nadelmischwald 

Laub-/Nadelmischwald mit Nadelholz >30% in der ersten Baumschicht (nur aus Artenschutzgründen, kein 
LRT), ohne Eichen-Kiefernwald. Langfristiges Ziel im Sinne des Leitbildes sollte einer der vorgenannten 
Wälder sein. Für einige Jahrzehnte sind Laub-/Nadelmischwälder als Zwischenziele im Zeitraum der 
Zielplanung jedoch möglich. 

Schlucht- und Hangmischwald 

Meist in Steillagen oder engen Schluchten gelegene Laubmischwälder (WMs), LRT 9180. 

Standortgerechter Laubwald 

Für alle Fälle vorgesehen, in denen derzeit keine oder standortfremde bzw. nicht heimische Gehölze 
stehen und aufgrund unklarer Standortverhältnisse nicht bestimmt werden kann, welcher der o.g. 
Waldtypen entstehen würde. Nicht vorgesehen, um heterogene Bestände aus den anderen Waldtypen 
zusammenzufassen. Lebensraumtypen, die aus Vorkartierungen und eigenen Erhebungen bereits 
Bestand sind, werden den entsprechenden Waldtypen zugeordnet. 

Sumpf-/Bruchwald 

Laubmischwald, von Schwarzerle/Esche/Moorbirke geprägt/dominiert, auf mineralischen (Sumpfwald) bis 
organischen (Bruchwald) Böden, nicht in Flussauen. 

 

Sonstiges 

Kleingärten 

Kleingartenanlage (SPk). 

Naturschutzacker 

Extensivacker (AAe) mit naturschutzgerechter Bewirtschaftung. 

Sonstige Siedlungsflächen 

Siedlungsbiotope (S) ohne Kleingartenanlage (SPk). 

Streuobstwiese 

Streuobstwiese (HO). 
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